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Bayern zur Räterepublik
Räterepublik Bayern!

Einigung der ſozialiſtiſchen Parteien.
Alle Macht den A. und S.-Näten!

München, 7. April. Sonderdepeſche. Die Korreſpondenz
Hoffmann meldet amtlich: Telegramm an ſämtliche Arbeiter
räte. Das werktätige Volk Bayerns hat ſeine Parteiungen
überwunden und ſie zu einem mächtigen Einheitsblock

gegen jede Herrſchaft und Ausbeutung
zuſammengeſchloſſen. Es übernimmt in den A., S.
B.-Räten die ganze öffentliche Gewalt.

Der Landtag wird aufgelöſt. An die Stelle der
Miniſter treten die Beauftragten und Kommiſſare
des Volkes. Jn den öffentlichen Angelegenheiten herrſcht
vollkommene Ordnung. Die Wirtſchaft und die Verwaltung
werden fortgeführt. Alle Angeſtellten- und Be
amtenverbände des Landes haben ſich mit den
Arbeitern ſolidariſch erklärt und gewährleiſten ge
meinſam den Schutz und den Fortgang der Produftion.

Die Betriebe werden durch Betriebsräte der Ar
beiter und Angeſtellten kontrolliert und gemeinſam
mit der Leitung verwaltet. Alles gehört der Gemeinſchaft,
darum iſt

jede ſelbſtändige Sozialiſierung aus
geſchloſſen.

Die A., S. und B.-Räte haben die Pflicht überall für den
Se e ie örtliche Gewalt und kontrollieren die Ver

waltung. Sie ſind dem werktätigen Volk für alle Handlungen
und Unterlaſſungen verantwortlich.

Montag, den 7. April, iſt Nationalfeiertag. Die
Arbeit ruht an dieſem Tage. Die Eiſenbahnen, die Rahrungs-,
Waſſer-, Licht- und Heizbetriebe verſorgen das Volk weiter.

Der revolutionäre Zentralrat Bayerns,
J. A.: Niekiſch.

München, 6. April. (W. T. B.) Der Gautag der
ſozialdemokratiſchen (alten) Partei Süd-Bayerns hat mit
240 gegen 13 Stimmen beſchloſſen, der Gründung einer
Räterepublik zuzuſtimmen unter der Bedingung, daß
die unabhängige ſozialdemokratiſche Partei und die kommu

Partei an der Durchführung dieſer Räterepublik mit
en.

Berlin, 7. April. (W. T. B.) Die zum Rätekongreß
nach Berlin abgereiſten bayeriſchen Vertreter wurden tele-
graphiſch nach Bayern zurückberufen. Bezeichnend für die
Stimmung unter den Münchner Truppen iſt, wie die bürger
liche Preſſe berichtet, daß das 1. Jnfanterieregiment, ſonſt
König, ſeine Kaſerne kurz Eisner-Kaſerne, das zweite
r ſonſt Kronprinz, die ſeinige Liebknecht-

aſerne genannt hat.
Sie wollen „neutrals bleiben.

Nürnberg, 6. April. (W. T. V.) Die heute hier tagende
Witgliederverſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
Nürnberg erklärte ſich aus politiſchen und wirtſchaftlichen
Gründen die Einführung der Räterepu-
b lik im Volksſtaate Bayern. Sollte ſich die Mehrheit der Be
völkerung trotzdem dafür entſcheiden ſo bleiben die Mitglieder
des ſozialdemokratiſchen Vereins neufral.

S beldenhaft ſich dieſe Leute mit ihrer „Neutralitäts-
erklärung“ wohl dünken mögen
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Wenn wir nicht Noske hätten
Herr Hofrichter äußert ſich in ſeinen P. P. N. überaus miß-

mutig zu dem Umſturz in Bayern:
„Das bayeriſche Beiſpiel iſt wieder einmal ein totaler

Bankerott der Unabhängigen. Trotz den Unabhängigen in
der Regierung iſt die Lage in München genau ſo,
wie ſie in Berlin wäre, wenn wir keinen
Noske häten.“ 5Bis es eines Tages heißen wird: „wir“ haben einen

e gehabt.

Aufruf zum internationalen Generalſtreik.
Augano, 5. April. Die italieniſche Kammergruppe beſchloß die Veröffentlichung eines Manifeſtes, das das Prole

tariat der Welt auffordert, wegen des Scheiterns des
Vilſonfriedens überall in den Generalſtreik einzutreten.

s Manifeſt verlangt ſerner die Abſchaffung der
Monarchie und des Senates in Jtalien.

mann Müller (M tsſoz.)Aus Oeſterreich konrmene

Antrag beraten, am 1. Auguſt eine weitere internationale Kon
ferenz in Luzern abzuhalten. Die Konferenz wird ſich haupt
ſächlich mit der Reorganiſation der Jnternatio-
nale beſchäftigen.

Der Bergarbeiterſtreik.
345 000 Bergarbeiter ſtreiken.

Eſſen, 5. April. Bis geſtern nachmittag 5 Uhr waren 215
Zechen mit 345 000 Bergarbeitern als im Streik befindlich an
gemeldet. Es iſt anzunchmen, daß von den noch arbeitenden
35 Zechen noch weitere in den Ausſtand treten. Die Arbeiter
von Krupp ſtreiken ebenfalls.

Konferenz vom Freitag hat u. a. folgende Beſchlüſſe ge
aßt:
„Die revolntionären Bergarbeiter des Ruhrreviers fordern

die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands und Oberſchleſiens auf, ſich
ſolidariſch zu erklären. Die Konferenz beſchlieſßt, daß, falls
bis Mittwoch, den 9. April, mittags 12 Uhr, die Forderungen
nicht reſtlos bewilligt ſind, Notſtandsarbeiten nicht mehr aus-
geführt werden.“ (Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonn
abendAuflage.)

Die Kruppſchen Werke liegen ſiill.
Eſſen, 5. April. Bei Krupp iſt die geſamte Arbeiterſchaft

aus folgendem Grunde in den Streik getreten. Das General-
kommando in Münſter hatte die Bewaffnung der Be

amten angeordnet, die ſich offenbar gegen die Arbeiter
richtete. Große Mengen von Waffen und Munition wurden in

der Maſchinen werkſtatt und im Etektrizitätswerk untergebracht.
Das erregte die Unruhe der Arbeiter und ſie verlangten die
Entfernung der Waffen und die Entlaſſung der für die Aus
führung des Auftrages des Generalkommandos verantwort-
lichen Beamten. Von dem Streik iſt auch die Kraftzentrale be
troffen, ſo daß der ganze Betrieb ſtilliegt.

Efſſen, 5. April. Die Arbeiterſchaft des rheiniſch-
weſtfäliſchen Elektrizitätswerks hat heute die
Arbeit niedergelegt und ſich dem Generalſtreik ange-
ſchloſſen. Jnfolgedeſſen iſt die Stadt Eſſenohneelek-
triſches Licht. Der telephoniſche und telegraphiſche Ver-
kehr erleiden Störungen. Auch der Straßenbahnbetrieb iſt noch
eingeſchränkt worden.

Generalſtreik auch in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 5. April. (W. T. B.) Die Generalkom-

miſſion in Düſſeldorf beſchloß heute mittag mit 16 gegen
6 Stimmen, daß Sonntag, den 6. April, mittags 12 Uhr,
der Generalſtreik mit unbeſtimmter Zeitdauer in
Düſſeldorf beginnt. Ausgenommen werden nur das Waſſerwerk,
die Lebensmittelverſorgung, das Sanitäts- und Sicherheits-
weſen und die Feuerwehr. Der Generalſtreik hat bisher die
Wirkung gehabt, daß um 3 Uhr der Betrieb der ſtädtiſchen
Straßenbahnen wegen Strommangels eingeſtellt werden mußte.
Nachmittags fand unter freiem Himmel eine große Verſamm-lung der Nonimuniſten ſtatt. Jm Anſchluß daran bewegte ſich

ein Demonſtrationszug durch die Straßen der Stadt.
Der Bürgerabwehr, ſtreik“ in Stuttgart

iſt für beendet erklärt worden. Die Tageszeitungen ſind
wieder erſchienen, doch ruht noch der Verkehr.

Reichskonferenz der Eiſenbahn Arbeiterräte.
Frankfurt a. M., 5. April. (W. F. B.) Jn der heutigen

Schlußſitzung der Reichs konferenz deutſcher Eiſen-
bahn-Arbeiterräte wurde von einzelnen Rednern die
Verhinderung aller Munitionstransporte
auf der Eiſenbahn gefordert, wogegen von Vertretern s
Bayern und den öſtlichen Provinzen Einſpruch erhoben wurde.
Der vorläufige Zentralrat wurde mit der Vornahme weiterer
Schritte beauftragt. Angenommen wurde der Antrag auf An
erkennung des 1. Mai als Feiertag erſter Ordnung.
An dieſem Tage ſoll möglichſt nur Sonntagsverkehr ſtattfinden.
An den italieniſchen Eiſenbahner- Kongreß in Turin ſowie an
die öſterreichiſchen und ungariſchen Eiſenbahner wurden Be-
grüßungstelegramme geſandt. Jn einer Vorlage über das
Räteſyſtem wurde das volle Kontrollrechtüber alle
Verwaltungsgebiete und die reſtloſe Ueberführung der
geſamten Verwaltung in die Hände von durch die Arbeiterſchaft
gewählten Vertrauensleuten gefordert.

Am 28. April wird in Berlin eine nordiſche Eiſenbahner-
Konferenz ſtattfinden.

Kundgebung gegen die Lebensmittelnot.
Weimar, 68. April. (W. T. B.) Eine Demonſtration

wegen der Lebensmittelbeſchaffung wurde heute nachmittag vom
Gewerkſchaftskartell veranſtaltet. Ein Zug von etwa 1000 Ar
beitern und Arbeiterinnen ſich in aller Ruhe vor das Rat

S. Die e überreichten im Namen der werktätigen
kern ars dem Oberbürgermeiſter eine Reſolution

in welcher die gegenwärtige Art der r Lebens
ittel und die Verteuerung der Preiſe durch Schleich

handel die ſchärfſte Mißbilligung aus-e vrochen und verlan
daß der Schlei del in der Umgebung aufsiert und beſchränkt wird, daß die zum Schutz für di

zuſammengezogenen Truppen zu

ausgerufen!
rückgezogen werden und daß die feſtungsartige Abſperrung
der Stadt Weimar von der Außenwelt beſeitigt werde. Die Ar
beiterſchaft erhielt die Zuſicherung, daß ihre gerechten Wünſche,
ſoweit es im Bereiche der Stadtverwaltung möglich ſei, ins-
beſondere durch ſtrenge Lebensmittelkontrolle, berückſichtigt
werden würden.

Die Verankerung des Räteſyſtems in der Verfaſſung beſchloß
der Volksſtaat Reuß. Sie ſoll in der Weiſe erfolgen, daß
ein Landesorbeiterrat in der Verfaſſung feſtgelegt
wird. Die demokratiſche Partei gab ihre Zuſtimmung nur unter
der Vorausſetzung, daß die Verfaſſung eine vorläufige ſei.

Zum Kommunismus!
Von Eugen Varga,

Volkskommiſſar für Finanzen der ungariſchen RNäterepublik.
Ein Geſpenſt geht um in Europa: das Geſpenſt des Kommu-

nismus. Sechs Wochen ſind es her, daß die ungariſche
Volksregierung, an der vier Sozialdemokraten
teilnahmen, die Führer der ungariſchen kommuniſtiſchen Par-
tei, mehr als ſechzig, verhaften ließ. Rach ſechs Wochen ſind
Sozialdemokraten und Kommuniſten wiedervereinigt in der
Ungarländiſchen ſozialiſtiſchen Partei, die ganz auf dem Voden
des Räteſyſtems und der Diktatur des Proletariats ſteht. Zwei
Miniſter der geweſenen Regierung, Kunfi und Vöhm, ſind nun
mehr Volkskommiſſäre und die Feinde von geſtern arbeiten jetzt
mit vereinter Kraft an dem Ausbau der neuen Ordnung alle
Führer der alten Partei ſind im neuen Lager; nur drei Män
ner, Garami, Buchinger und Peidl, haben ſich abſeits geſtellt.

Wie war dieſe raſche Wandlung möglich? Jch will verſuchen,
die Gründe knapp darzulegen.

Die politiſche Revolution vernichtete in Ungarn den militä-
riſchen Unterdrückungsapparat der herrſchenden Klaſſen, das
Heer und jede Art von bewaffneter Macht faſt reſtlos. Es
blieben keine „intakten“ Heereskörper zurück wie in Deutſch-
land! Das Heer löſte ſich auf: das neugebildete Heer wurde
aus Freiwilligen gebildet, nach ruſſiſchem Muſter, mit Ver-
trauensleuten und Soldatenräten. Von dem Drucke der mili
täriſchen Gewalt befreit, entfaltete ſich eine zügelloſe Arbeiter-
bewegung, zum Teil von den Agitatoren der Kommuniſtiſchemn
Partei geſchürt. Die Direktoren wurden aus den Fabriken
entfernt, die Betriebe von den Arbeitern eigenmächtig ange-
eignet. Die Revolution drohte ſich in ein wirtſchaftliches und
politiſches Chaos aufzulöſen. Man mußte zu der Ueberzeu-
gung gelangen, daß ſich die Produktion auf kap'i aliſtiſcher

Grundlage nicht mehr erneuern kann! Jch habe ſchon vor vier
Wochen dieſer meiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben!

Warum iſt es rein unmöglich, die Produktion auf kapitaliſtt-
ſcher Grundlage neu aufzubanen? Von den Feſſeln der Ge
walt befreit, iſt das Proletariat nicht länger geneigt, die bis
herige Ausbeutung, Hunger, Not und Elend zu dulden. Das
Proletariat fordert ſtürmiſch die Verbeſſerung ſeiner Lebens-
lage in materieller, moraliſcher und politiſcher Beziehung. Jm
Rahmen der kapitaliſtiſchen Produktion iſt dies heute, nachdem
der Krieg den Produktionsapparat des Landes ruiniert hat,
unmöglich. Das Privateigentum an den Produktionsmitteln
verhindert den rationellen Neuaufbau der Prodnuktion, die jetzt
abſolut notwendige Konzentration der Produktion in den beſten
Großbetrieben, die Reduktion der Produktion ausſchließlich auf
jene Gegenſtände, die dem Konſum des Proletariats dienen.
Ohne dieſe Maßregeln aber kann das Proletariat nicht zufrie-
dengeſtellt werden; ohne eine Befriedigung des Proletariats
in Stadt und Land und die Unruhe bei den Millionen der
landloſen ungariſchen Feldarbeiter iſt vielleicht noch tiefer und
hätte in ihrer Folge für die künftige Ernährung des Landes
noch kataſtrophaler werden können als die des induſtriellen
Proletariats war aber keine Ausſicht vorhanden, daß über
haupt eine Produktion im Lande ſtattfinden kann. Und ſo
blieb kein Ausweg übrig, als entweder eine Diktatur der Bour-
geoiſie, die abſolute Knebelung des Proletariats und die Er
zwingung der Arbeitsleiſtung durch Prügelſtrafe, Gefängnis
und Tod: der Weg, den die tſchechiſche Bourgeoiſie und die
rumäniſchen Bojaren jetzt verſuchen, der Weg der abſoluten
Reaktion, der aber für die ungariſche herrſchende Klaſſe ſchlecht
hin ungangbar war, da die bewaffnete Macht hierzu fehlte.
Odere aber die Diktatur des Proletariats. Der
klaffende Zwieſpalt zwiſchen den zwei Faktoren der Produk-
tion: Arbeitsmittel und proletariſche Arbeitskraft. mußte
irgendwie gelöſt werden. Wir mußten wählen, wenn wir die
Produktion nicht ganz zu Grunde gehen laſſen und das Land dem
Elend preisgeben wollten. Die Wahl war leichtl Von den
zwei Diktaturen mußte jeder Sozialdemokrat die des Proleta-
riats wählen Nun weiß ich ſehr gut, daß die Diktatur des
Proletariats der wirtſchaftlichen Not nicht ſofort ein Ende be
reitet, daß die Forderung der Arbeiter nach beſſerer Verſorgung
nicht ſofort in Erfüllung gehen kann. Ja, es iſt wahrſcheinlich,
daß die Lage des VProletariats während einer Uebergangszeit
noch ſchlechter ſein wird als bisher. Wenn ich trotzdem
hoffe, daß die Diktatur des Proletagriats die Produktion mög
lich machen wird, ſtütze ich mich auf folgendes:

1. Daß das Proletariat die unumgänglichen materiellen
Entbehrungen viel leichter dulden wird, wenn es ſieht, daß auch
die Bourgeoiſie nicht mehr in Saus und Braug lebt.



d Daß es möglich fein wird, dem Proletariat die Möglichkeit t

v. nen n 7 er Muſeen, n
r, Schulen ſofort zu bieten, was eir Wyg a n. bereits geDaß v der politiſchen Macht das Proletariat

für die unabwendbaren Mä idi d Mängel der materiellen Verſorgung
dieſe rein ökonomiſchen Geſichtspunkte waren es, die midahin gebracht haben, daß ich ſchon ſeit Monaten in der ſonet

demokratiſchen Partei ſelbſt für die Uebernahme der Regierung,
für die Diktatur des Proletariats war. Jn Anbetracht der
exponierten geographiſchen Lage Ungarns, umringt von feind
lichen, bisher noch kapitaliſtiſch imperialiſtiſchen Länderm,
mußte aber die offene Proklamierung unterbleiben. bis dieVerhältniſſe für eine proletariſche Revolntien herangereift

waren. Dieſer Angenblick ſcheint jetzt gekommen zu ſein.
Stolz entfaltet das ungariſche Proletariat die rote Fahne in
der ſicheren Erwartung, die klaſſenbewußten Proletarier Euro
pas werden es verhindern, daß die ungariſche Proletarierrepu
blik von imperialiſtiſch-kapitaliſtiſchen Heeren überzogen, zer-
malmt werde. bevor die Vereinigung mit den ruſſiſchen Brü

dern möglich iſt. (W. A.-Z.)
Ungarn.

Die Sozlialiſierung des Grundbefitzes.
Budapeſt, 5. April.

Eine Verordnung des Volkskommiſſariats für Landwirt-
ſchaft beſagt: Der Boden Ungarns wird Eigentum der
arbeitenden Geſellſchaft. Wer nicht arbeitet, kann
keinen Boden beſitzen. Jeder Groß- und Mittelgrund-
beſitz geht ſamt totem und lebendem Jnventar ohne irgendeine
Entſchädigung in den Beſitz des Proletarierſtaates über. Kleine
und Zwergbeſistze bleiben auch fernerhin ſamt den da
zu gehörigen Hänſern Privateigentum. Welche Grund-
beſitze als kleine oder Zwergbeſitze zu betrachten ſind, wird
unter Rückſichtnahme auf die lokalen Verhältniſſe durch den
Volkskommiſſar für Landwirtſchaft beſtimmt.

Die in Staatseigentum r Grundbeſitze ſowie
deren Jnventar, können weder unter einzelne nochunter Gruppen verteilt werden. ieſe Grund-
beſitze werden als genoſſenſchaftliche Betriebe jenem
Proletariat übergeben, welches den betreffenden Grundbeſitz
bearbeitet. Mitglied ſolcher Genoſſenſchaften ſind alle Per-
S ohne Unterſchied des Geſchlechts. die ihr 16. Lebensjahr

rſchritten haben und an der Produktion mit entſprechenden
Arbeitstagen ieilnehmen. Der Ertrag wird im Verhältnis der
geleiſteten Arbeit aufgeteilt. Ueber die Se no ſſenſchaften
wird eine ſpätere Verordnung verfügen. Die Kontrolle üben
die Ortsräte aus.

Arbeitsépflicht für die Bergarbeiter.
Budapeſt, 85. April. (Ungariſche Telegr.-Korr.-Bureau.)

Eine Regierungsverordnung verkündet: Die Bergwerks
arbeiter dürfen ihre Arbeitsſtellen nicht ver
Jaſſen und dürfen nicht in die Rote Armee eintreten.
Urlaub darf den Bergwerksarbeitern nur zur Berrichtung
von land wirtſchaftlichen Arbeiten oder in be-
onders zu berückſichtigenden Fällen durch den den Betrieb

trollierenden Arbeiterrat bzw. durch den Produktionskom-
miſſar erteilt werden. Zuwiderhandelnde werden vor das
revolutionäre Tribunal geſtellt.

Der Schulunterricht unentgeltlich. Budapeſt, 5. Avril.
Das Hanvpiſtädtiſche Kommiſſariat verfügte, daß noch heute in
ſämtlichen Schulen und Kurſen der Hauptſtadt der Unterricht
nnentgeltlich iſt.

Der Vermittler der Entente. Budapeſt, 5. April. Voroes
njſag meldet: General Smuts iſt mit Sonderzug heute früh
in Budapeſt eingetroffen und bereits im Laufe des Vormittags
mit der Regierung in Verbindung getreten.

Ausbreitung des Kommnnismus.
Helſingfors, 5. April. Prawda und Severnaja Kom

mung melden: Die Sowjets Nußlands und Ungarn s
haben die Verbindungen mit den Führern der linksradikalen
Arbeiterparteien in Rumänien aufgenommen. Severnaja
Kommnuna erwartet die baldige Ausbreitung des Bolſchewismus
von der Ukraine aus über Galizien und Ungarn nach
Oeſterreich und Bayern.

Jn dem Jnduſtriegebiet von Broh obyſch und in Sta-
nis la haben ſich Arbeiter und Soldatenräte ge-
vildet. Die Sowjettruppen ſind in der Krim einmarſchiert
und nähern ſich Roſt o w.

Die Sowjetregierung bietet alles auf, um den mittleren
Banernſtand zum Anſchluß an die Kommuniſtenpartei zu
veranlaſſen.
Aufſtand unter ſerbiſchen Soldaten. Budavpeſt, 5. April.

Das Ungariſche Korr.Bureau erfährt aus verläßlicher Quelle
daß in Fünfkirchen unter den ſerbiſchen Soldaten
die Revolution ausgebrochen ſei. Jn der Stadt
wurden Plakate angeſchlagen, welche die ſerbiſche Re
publik proklamieren. Die Plakate ſchließen mit den Worten:
„Tod den Kurageorgiewici“.

Jaurès.
Der berühmte franzöſiſche Dichter An atole F rance ver

öffentlichte während des Prozeſſes gegen den Mörder Villain
einen Aufſatz über den unvergeßlichen Jean Jaures Aus dieſer
tiefernſten und von edelſter Menſchlichkeit durchglühten Arbeit
ſeien folgende Stellen wiedergegeben. France ſagt:

Jch habe ihn oft und nahe geſehen. Dieſer große Mann
igte ſich im Umgang einfach und freundlich. Er war dieEenfimn und die Güte ſelbſt.
Von allen Fähigkeiten, die ihm die Natur verliehen hatte, hat

er vielleicht die, zu lieben. am vollkommenſten ausgebildet.
Oft habe ich es gehört, wie dieſe gewaltige Stimme, die die
ganze Welt mit ihrem großartigen und furchtbaren Schall er
füllle, im Geſpräch mit einem Freund zart und liebkoſend

wurde.Sein Wiſſen, ſicher und tief, verbreitete ſich über den weiten
Kreis der ſozialen Fragen hinaus auf alle geiſtigen Dinge.
Als ich ihn einige Wochen vor dem Krieg in ſeinem Haus in
Paſſy ſo beſcheiden und ſo ruhmvoll! beſuchte, fand ich
ihn, wie er in einer Tragödie des Euripides las. Sein großer
Geiſt erholte ſich vom Studium durch das Studium, und ruhte
bei einer Arbeit von der anderen aus. Jn der Heiterkei: eines
reinen Gewiſſens haßte er niemand, obwohl er ſelbſi durch
wütenden Haß und moörderiſche Verleumdung verfolgt wurde.
Er wollte von ſeinen Feinden nichts wiſſen.

Dieſer Haß, mit dem die Völker gewöhnlich ihren treueſten
Dienern, ihren beſten Freunden ihren weiſeſten Ratgebern ver

lten, ſtirbt nicht nach dem Tode der großen Männer. Sr
tet ſich noch an ihre Spuren wenn ſie ſelbſt dahingegangen

nd, denn ſie können ja nicht ganz ſterben und laſſen beim
eiden die lebendigen und fruchtbaren Gedanken ihres Lebens

im Kampf mit dem Beſtehenden zurück.Ver t werden Irrtum und Haß verſuchen. die lenchtende

Der Bolſchewihmns in Rulgarien. Nach einer Jnformation
des ukrainiſchen Preſſebureaus beginnt ſich die Lage in Sofia
höchſt beunruhigend zu geſtalten. Trotz aller offiziellen De
mentis mache Bulgarien Miene, dem ungariſchen Beiſpiel zu
folgen. Jn Sofia ſollen bereits Vertreter der SowjetRegie
rung eingetroffen ſein, um mit den Führern der bulgariſchen
Sozialiſten und der Bauernpartei über die Möglichkeit einer
gemeinſamen Aktion Rußlands und Bulgariens zu verhandeln.

Bern, 6. April. (W. T. W) ie das Ausländiſche Preſſe
bureau aus Belgrad meldet, ſoll Bulgarien die allgemeine
Mobiliſation angeordnet haben und entſprechende Gegen
maßnahmen ſeitens der Jngo-Slawen hervorgerufen haben. (7)

Der künftige Reichstag.
Im Verfaſſungsausſchuß der Deutſchen Nationalverſamm-

lung in Weimar befaßte man ſich am Freitag mit dem künf-
tigen Reichstag. Von den rechtsſtehenden Parteien wurde
der Verſuch unternommen das Wahlalter hinauf-
zuſetzen. Dieſer Verſuch mißlang aber. Der Artikel 41 der
Verfaſſung erhielt die folgende Faſſung:

„Der Reichstag beſteht aus den Abgeordneten des deutſchen
Volkes. Die Abgeordneten werden in allgemeiner, gleicher,
unmittelbarer und geheimer Wahl von den über 20 Jahre
alten Männern und Frauen nach den Grundſätzen der Ver
hältniswahl gewählt. Das Nähere beſtimmt ein Reichswahl-
geſetz, das auch die Wahl des Reichspräſidenten und die Volks
abſtimmung regelt.“

Gegen die verfaſſungsmäßige Feſtlegung des Wahl
alters von 20 Jahren ſtimmte die geſamte Rechte und
das Zentrum.

Artikel 46 wurde in folgender Faſſung angenommen: „Der
Reichstag beſtimmk den Schluß der Sitzungsdauer und den Tagdes Zuſammentritts.“ Bei Artikel 47 Kuflöſungsrecht des
Reichspräſidenten) entſtand eine lebhafte Debatte über die
Frage ob der Präſident befugt ſein ſolle, ſelbſtändig oder nur
mit Zuſtimmung und Gegenzeichnung des Miniſteriums den
Reichstag aufzulöſen. Ein Antrag in letzter Richtung wurde
von ſozialdemokratiſcher Seite geſtellt.

Zur Be ruhigung der Unteroffiziere.
Die in den Kreiſen der Unteroffiziere beſtehende Unzufrieden

heit hat die Regierung jetzt veranlaßt, folgendes zu beſtimmen:
1. Aktive Unteroffiziere und Unteroffiziere des Beurlaußten

ſtandes können in die Reichswehr aufgenommen werden
und erhalten, auch wenn ſie in Mannſchaftsſtellen verwendet.
werden. die Gebührniſſe ihres Dienſtgrades. Für Aufrecht-
erhaltung der Verſorgungsanſprüche wird die Milttärverwal-
tung ſorgen.

2. 30 vom Hundert aller bis 1. Oktober 1919
auszuſprechenden Beförderungen zu Offi-zieren werden Unteroffizieren vorbehalten.

3. Stellen für Militäranwärter werden mit äußerſter Be
ſchleunigung freigemacht werden. Auch in die nen zu organi-
ſierende Polizei und in die Gendarmerie können
zablreiche Unteroffiziere aufgenommen werden.

Es bleibt abzuwarten. ob die Regierung gegenüber dem
Edenhotel in der Lage ſein wird. das gegebene Verſprechen
in die Tat umzuſetzen. Schon während des Krieges ſollte dem
tüchtigen Unteroffizier Gelegenheit gegeben werden. zum
Offizier emporzuſteigen. Er iſt aber in der Regel beim Feld-
webelleutnant ſtecken geblieben und wurde als ſolcher nie für
voll genommen. Bei der Stellung, die das Wilhelminiſche
Offizierkorps im neuen Volksheer bereits einnimmt. iſt
ſchärfſter Widerſtand der Offiziere gegen die neue Beſtimmung
der Reichsregierung zu erwarten.

Zur Löſung der Danziger Frage
ſchreibt die Freiheit treffend:

Die Verſtändigung in Spaa hat endlich den nationaliſtiſchen
Rummel beendet, den die Regierung im Verein mit Mili-
tariſten, Hakatiſten und ihren anderen Freunden inſgeniert
hat, und der mit den monarchiſtiſchen Demonſtrationen und
der Ludendorff-Ovation ſeinen Höhepunft erreicht hatte. Die
Eviſode iſt lehrreich für die Art, wie dieſe Regierung, an ihrer
Spitze der Erzlügenberger, die auswärtige Politik beireibt. Es
ſind dieſelben Mittel der Lüge und Entſtellung und der falſchen
Berichterſtattung wie die der alten Regierung. Mit Abſicht
wird in den ſchwärzeſten Farben gemalt, um dann für ſich einen
Erfolg herauslügen zu können. Dieſe Roßtänſcherkunſtſtücke
ſind ja die Svezialität des Erzberger, die die EbertScheide-
mann und Konſorten in ihrer Ahnungsloſigkeit als überlegene
Staatskunſt bewundern.

Auch diesmal hat die Entente nicht die Abſicht einer be
ſonderen Feindſeligkeit gehabt. Von Anfang an hätte ſich
mit ihr in anſtändiger und vernünftiger Weiſe ver
handeln laſſen. Gerade aber weil der Erzberger wußte, daß
das Endergebnis nicht zweifelhaft ſein werde, ließ er den
nationgaliſtiſchen Rummel inſzenieren. Die Regierung hofft
ſo, zu billigen Lorbeeren zu gelangen. Deshalb ließ ſie auch
alle Regiſter ſpielen ſelbſt auf die Gefahr hin. daß die Entente
ſchließlich dadurch gereizt, und ihrerſeits unnachgiebig werden
konnte. Glücklicherweiſe iſt das nicht geſchehen, ſie hat äſch
mit der vrinziviellen Wahrung ihres Rechtsſtandpun?tes be
gwügt und vrakliſch auf die Landung in Danzig verzichtet

Herr Erzberger hat aber in ſeiner wahnſinnigen ilnoeſchick
lichkeit gleich bei Beginn der Verhandlungen noch ein Zu-

Liebe zum Vaterlande und Liebe zur Menſchheit nicht in dem
ſelben Herzen erglühen? Sie können es. Sie müſſen es. Jch
will es noch deutlicher ſagen: wer nicht die Menſchheit liebt, der
weiß auch nicht richtig ſein Vaterland zu lieben, das nur ein
Glied der Menſchheit iſt und von ihr nicht abſchnitten werden
kann, ohne daß ſie blutet, leidet und ſtirbt.

Den Krieg verabſcheute Jaures um ſeines Landes und um
der Menſchheit willen. Er fürchtete ihn nicht für das Schickſal
ſeiner Partei, für den Erfolg ſeiner Gedanken. Er ſah voraus,
wie es Wahrheit geworden iſt, daß das ſiegreiche Frankreich den
Triumph ſeiner Waffen mit ſeiner Freik it bezahlen müſſe;
aber er wußte auch, daß dieſes Opfer nie für lange Zeit ge
fordert werden könne, und daß die Rev intion, die zuerſt bei
den Beſiegten ausbrechen würde. bald il, cen Brand auch auf die
Sieger ausdehnen muß. Er wußte daß dieſer Krieg kein Streit
unter Fürſten ſein würde, wie die Kriege Ludwigs IV. und
Friedrichs, auch kein gewaltiges Abenteuer, wie die Erobe-
rungen Napoleons; daß er ſich nicht erſchöpfen würde in einem
Zuſammenprall von Armeen, der zwar die Ernten vernichtet,
aber die Grundlagen der Staaten unangetaſtet läßt, ſondern
daß dieſer Kampf, durch bisher unerhörte wirtſchaftliche Ri
valität geboren und genährt, ganze Völker in ſeinen Dienſt
ſtellen. daß er ins Soziale hinauswachſen müßte und daß auf
die allgemeine Kriegswut der Kämpfenden die ebenſo allgemeine
Empörung der Arbeitenden folgen würde.

Die Entwicklung gibt ihm recht. Niemand iſt heute noch ver
blendet genug, um zu glauben, daß die menſchliche Flut. die

ruhig wieder in ihre Ufer zurückkehren und gemächlich den

jede von Jauxes zu verdunkeln. Wie Können

durch einen ſo furchtbaren Sturm ans ihrem Bett geriſſen iſt,

alten Lauf nehmen wird. Rein, nein, zu tief iſt die Erde auf
gewühlt! Zu tiefe Gräben wurden ausgehöhlt. zu hohe Gipfel
ſind in ſie hinabgeſtürzt; zu viel Berge haben ſich erhoben, als
daß die neuen Generationen ſogleich ohne Störung auf den
Abhängen ſich weiterentwickeln könnten. wo einſt vergangene

dis angſeboien, das die Entente ſelbſt noch nicht delangt
tte, er hatte nämlich den Truppentransport anf dem

wege empfohlen. Wenn auch rein volitinh gegen dieſes An
gebot nicht viel einzuwenden iſt, ſo bedeutet es für uns bei den
elenden Teansportverhält niſſen gegenüber dem Seetransport
ein wirtſchaftliches Herr Erzberger tat das. um desPreſtigeerfolges, die Landung in Danzig zu vermeiden, de

rer zu ſein. Das iſt ja die ſattſam bekannte Art, wie dieſer
ann Verhandlungen führt. Es iſt die alte dekorative Politik,

die den äußeren Schein rettet und dafür alles Sachliche preis
gibt. Herr Erzberger iſt für dieſe Politik und für dieſe Regie
rung alſo der richtige Mann.
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Paris, 6. April. (W. T. B.) Nach einer Havasmeldung
aus Spa werden die Truppen des Generals Haller auf der
Eiſenbahnlinie Koblenz Gießen Kaſſel Halle Eilen-
burg Kottbus Liſſa Kaliſch ſowie über Stettin und
Königsberg nach Polen gebracht werden. Außer dem Abkommen
wurde ein Sonderabkommen unterzeichnet, welches die techni
ſchen Truppentransportfragen ſowie die Art und Weiſe der Be
zahlung des Transportes regelt.

Klaſſenbewußte Rechtsfozialiſten.
Jm nengewählten Arbeiterrat in Mülheim (Ruhr)

kam es in der erſten Sitzung zu einer intereſſanten Auseinander
ſetzung zwiſchen Kommuniſten, Mehrheitsſozia-
üiſten und Bürgerlichen. Jm Verlaufe der Debatte gab
der Mehrheitsſozialiſt Volkmann im Namen ſeiner Freunde
folgende Erklärung ab:

„Wir betrachten den Arbeiterrat als eine revolu-
tionäre u r und können mitden Ver-tretern der bürgerlichen Parteien nicht zu
ſammengehen, da die Bürgerlichen Vertreter der kapi-
taliſtiſchen Weltordnung ſind. wir dagegen wollen r e
zigaliſtiſchen Stagat. Das gleiche Ziel wollen auch die
Kommuniſten. Uns trennen nur die Wege, nicht das Ziel.“

Wie jämmerlich iſt dagegen, an dieſer freimütigen Er-
klärung gemeſſen, das Verhalten der Halliſchen Regie-
rungsſozicliſten, die ſich als treue Gefolgſchaft des Herrn
Helms ſo ungemein wohl fühlen.

Verhaftung von Dentſchen in Spanien. Eine Meldung des
Temps aus Barcelona berichtet, daß die Verhaftung
von Deutſchen foridauert. Am 1. April ſeien 150 Deutſche
verhaftet worden. als ſie auf dem deutſchen Konſulat ihre Unter
ſtützungsgelder abholen wollten. Der Grund für dieſe Verhaf-
tungen, über die bisher keinerlei Meldungen vorgelegen haben,
iſt nicht bekannt.

Aus der Partei.
Von der Parteipreſſe. Aus der Schriftleitung der Hamburger

Volkszeitung iſt der bisherige politiſche Schriftleiter Genoſſe
W. Bartels ausgeſchieden. An ſeine Stelle tritt Genoſſe
Dr. S. Neſtriepke als leitender Redakteur.

Die J r werden ihren Parteitag am10. Juni i Weimar abhalten. Ueber den wichtigſten Huntt

der Tagesordnung: Die Aufgaben der Partei in der Republik
wird Scheidemann ſprechen.

Halle und Saalkreis.
Dalle, den 7. April 1919.

Die Wohnungsnot in Halle.
Seit Monaten ſucht man in den Spalten der bürgerlichen

Jnſeratenblätter vergebens nach Wohnungsangeboten. Statt
deſſen findet man täglich zahlloſe Wohnungsgeſuche. Der beſte
Beweis für die erſchreckende Wohnungsnot ſind die von uns
bereits kritiſierten Angebote hoher Belohnungen für Vermitt-
lung einer Wohnung. Unter 50 Mk. iſt ſchon nichts mehr zumachen, 200 Mark iſt nichts Seltenes. Auch der Schleié
handel mit Wohnungen ſcheint ſeine ſchmutzigen Hände
ſchon mit im Spiele zu haben, denn man lieſt wiederholt
Jnſerate, in denen eine wertvolle Belohnung, aber
kein Geld“ dem verſprochen wird. der eine Wohnung ver
ſorgt. Bisher tauſchte man im Stillen Vutter gegen Schuhe
Mehl gegen gute Stoffe uſw. Die neueſte „Errungenſchaft“
dürfte darin beſtehen, daß alle dieſe ſchönen Dinge zur Be
ſchaffung einer Wohnung dienen. Auch da heißt es wieder:
Wer hat, dem wird gegeben. Wer Geld oder Waren bieten kann.
bekommt eine Wohnung, der arme Teufel kann ſchließlich auf
der Straße liegen bleiben. Das gemeingefährliche Geſindel
der Schieber und Hamſterer hat ſich auch ſchon auf den Woh-
nungsmarkt geſtürzt. Welch ſchändliche Methoden dieſe Leute
anwenden, geht recht deutlich aus dem Bericht über eine Neu
köllner Stadtverordnetenſitzung hervor. Dort machte ein
bürgerlicher Vertreter intereſſante Mitteilungen über Woh
nungshamſterei. So habe in Wilmersdorf ein Mann
vierzig Wohnungen gemietet, die er teils möbliert,
teils unmöbliert ſofort zu hohen Preiſen weitervermietete. Jn
Neukölln ſei man einer ähnlichen Wohnungshamſterei auf die
Spur gekommen. Eine Transvportfirma richtete an Hanuseigen-
tümer ein Schreiben, in dem es u. a. heißt: „Wird in Jhrem
Jan zum 1. Juli 19 oder ſpäter eine Wohnung von 34
zimmern frei, die ſich für „kinderloſe Familie“ eignet,

ſo würde ich die Wohnung übernehmen.“ Es dürfte nicht lange
an ſo werden auch in Halle dieſe Subjekte ihr Unweſen
reiben.

aller Völker find von Grund auf verändert. Die Reichtümer,
ſind überall verſchwunden. Jmperialiſtiſcher und kapitaliſti-
ſcher Wahnſinn hat ſeine Zerſtörungen bei Siegern und Beſieg-
ten hinterlaſſen. Und ihr wollt, daß die Arbeit fortan nach den
ſelben Geſetzen ſich vollziehen ſoll, die in der alten Welt ge
golten haben! Dieſe alte Welt iſt in vier Kriegsjahren ein
ungeheuerliches Chaos geworden, eine Ruine, die niemals mehr
in alter Geſtalt aufgebaut werden kann.

Jaurès wußte es wohl, daß der Krieg der Völker den Sozia
lismus zur Reife bringen würde, daß er den Proletarier be
freien würde, der zum Soldaten gemacht wurde und ſo zu
gleicher Zeit die eigene Kraft und die Verblendung ſeiner
Herren erkennen lernte.

Jaurès wußte auch, daß an dem Tage, an dem die Völker
einander mit Feuer und Schwert durchdrangen, ein Weg ge
bahnt würde über alle dieſe blutigen Wege hinaus: zur Internationale des Friedens. Einige Weiſe haben es vorausgeſehen,

daß ein Krieg, der aus wirtſchaftlicher Rivalität entſtand die
magna charta der Weltarbeit vorbereiten müſſe. Ja, Jaurès
wußte es genau, daß dieſer Krieg für ſeine Partei arbeiten
wiirde. Aber er wollte, um einen ſolchen Preis, den Sieg ſeiner
Jdeen nicht erkaufen, ſo tener ihm dieſe Jdeen auch waren.

Es war beſtimmt. daß ſeine Seele, ſchön wie der Frieden,
zugleich mit dem Frieden die Welt verlaſſen ſollte.

Möge ſie in uns wiedererſtehen, glänzender als einſt, mit der
Wiederkehr des Friedens! Möge ſein leuchtender Gedanke uns
den Weg zeigen!

Wir denken nicht an Rache. Die Rache lag niemals in ſeinen
Wünſchen. Wir wollen ihm keine leeren Ehren erweiſen, die er
mit der ganzen Kraft ſeiner großen Seele zurückgewieſen hätt
Aber wir wollen uns Mühe geben, nach ſeinem Veiſpiel menſch
lich und edel zu ſein. Jch, der ich den Schmerz habe, ihn zu
überleben, obgleich ich ſelbſt dem Ende meines Lebens nicht fern
bin, ich will. daß nach ſeinem Beiſpiel meine letzten Wort

Geſchlechter euhig leben. Die wirtſchaftlichen Beziehungen Worte d Gerechtigkeit und der Liebe ſeien.



Was tut der Halliſche Magiſtrat. um der Wohnungsnot abzu
heifen, oder ſie wenigſtens dern Bisher hat er
nichts getan. Andere Städte verfuchen wenigſtens, unter
den gewiß ſchwierigen Verhältniſſen das Möglichſte zu leiſten
Jn Halle läßt man alles lauſen, damit die Hausagrarier nicht
geärgert werden. Es hat faſt den Anſchein, als ſtecke Abſicht
dahinter. Daß bei gutem Willen etwas zu ſchaffen iſt, ſiehtman in Berlin. Jm Wohnungsverband roh Bern ſind in
den letzten Monaten über dreitauſend Notwohnungen hergeſtellt worden. Weitere dreitauſend Woh
nungen ſollen nächſtens fertig werden, dafür ſind weit über
12 Millionen Mark w. worden. Jnsgeſamt haben die
Berliner Gemeinden über 87 Millionen Baukoſtenzu-
ſch üſſſe erhalten. Trotzdem iſt nur der ſchlimmſten Not ge
ſteuert. Bei uns läßt man ſeelenruhig die Wohnungsnot zur
Kataſtrophe anwachſen. Anſtatt die neuen Stadtverordneten
auszuſchalten, hätte man ſie ſchleunigſt zuſammenberufen und
ihnen eine Vorlage zur dringenden Beratung unterbreiten
ſollen. Der Frübling zieht ins Land und ermöglicht den Beginn
von ſtädtiſchen Bauarbeiten. An Arbeitskräften fehlt es nicht.
Material zu beſchaffen muß einer „modern geleiteten“ Stadt
Der tung möglich ſein. Geldmittel müſſen flüſſig gemacht
werden.

Der einzige, wenn auch winzige Lichtblick iſt die Tätigkeit des
Bauvereins für Kleinwohnungen, der in Kürze
mit dem Bau von 20 Einfamilienhäuſern an der Conradſtraße,
von 67 Wohnungen am Johannisplatz und mit dem Bau von
47 Wohnungen im erſten Teil der Garienſtadt am Bergmanns-
troſt beginnen will. Die Wohnungen ſollen zum 1. Oktober
dieſes Jahres beziehbar ſein. Für das Jahr 1920 iſt der Bau
einer Siedelung neben der Artilleriekaſerne mit etwa 1000 Woh
nungen vorgeſehen. Die Genoſſenſchaft bedarf dazu aber
größerer Zuſchüſſe von Reich. Staat und Gemeinde. Wir
werden ja ſehen, ob der t gewillt iſt, in den Beutel zu
greifen. Er muß aber auch ſelbſt ſchleunigſt Hand ans Werk
kegen, denn die Wohnungsfrage iſt jetzt zur Kuülturfrage

geworden. tDer Kampf um den Arbeiterrat.
Ueber die letzte „Sitzung“ des Halliſchen Arbeiterrates haben

wir am Sonnabend berichtet. Damit wäre vie 8 ichte
eigentlich zu Ende und die Neuwahlen hätten über das Weitere
zu entſcheiden. Aber die Herren von der Freien Vereinigung
und ihr auchſozigaliſtiſches Anhängſel klammern ſich krampfhaft

an ihre durch das famoſe Wahlverfahren erlangte Poſition und
verſuchen, die Neuwahl des Arbeiterrates zu hintertreiben.
Nachdem ſie einſehen mußten, daß eine eigenmächtige Weiter-
tagung im Stadtverordnetenſaale nicht gut möglich war. ſind
ſie unter Führung Helms nach St. Nikolaus gezogen und habendort die Lage“ beraten. Der Rechts ſo alt Kleeis ſprach
von Vergewaltigung. Er verſuchte zuweiſen, daß der Be
zirksarbeiterrat nicht richtig gewählt worden V Dieſe Wahl
verſtoße gegen den Grundſatz der geheimen Wahl. Es müſſe
Proteſt beim Zentralrat eingelegt werden. Die Lent-
chen ſind drollig. Erſt erkannten ſie den alten Bezirksrat nicht
an, er ſei nicht befugt, die Halliſche Arbeiterratsiwahl für un-
gültig zu erklären. Nun hat ſich, nachdem die Neuwahlen der
örtlichen Räte vollzogen waren. der Begirksrat ganz ordnungs
gemäß neugebildet. Zwei Rechtsſozialiſten haben dieſem Ver
fahren zugeſtimmt. Aber Herr Kleeis erkennt das nicht an.
Warum? VWeil die ganze Geſellſchaft Angſt vor den Neu
wahlen hat. Er hat einen Proteſt an den Zentralrat be-
antragt und erreicht, will aber dabei nicht einſehen daß nach
ſeiner eigenen Logik der Zentralrat auch kein Recht mehr hat,
darüber zu entſcheiden. Der Zentralrat iſt auch noch nicht „neu
gebildet auf Grund ſeiner eigenen Richtlinien. Ja, er hat
eigentlich nicht mehr das Recht gehabt, überhaupt noch zu
exiſtieren und irgendwelche Beſtimmungen zu erlaſſen, denn
beim Zuſammentritt der Nationalverſammlung hat er ſich
ſelbſt aufgelöſt, hat „ſein Mandat in die Hände der
Nationalverſammlung gelegt“. Deshalb kann nur der neu
gewählte Zentralrat über dieſen Proteſt entſcheiden. Der
famoſe Proteſt der demokratiſch ſozialiſtiſchen 44 Brüder lautet:

„Jn der ordnungsgemäß einberufenen heutigen Sitzung des
Großen Arbeiterrares in Halle hat der Vorſitzende, Arbeiter-
ratsmitglied Oſterburg, ein Schreiben des Bezirksarbeiterrates
für den Bezirk Merſeburg zur Verleſung gebracht, in welchem
die Auflöſung des Arbeiterrates Halle ausgeſprochen wird. Die
Auflöſung wird begründet damit, daß die geheime Wahl bei der
Arbeilerratswahl nicht gewahrt worden ſei. Unmittelbar nach
Verleſung dieſes Schreibens hat der Vorſitzende, ohne ſich vor-
her mit den anderen Vorſtandsmitgliedern verſtändigt zu haben,
ohne ihnen von dem Schreiben Kenntnis zu geben und ohne
einen Beſchluß der Verſammlung herbeigeführt zu haben. den
Arbeiterrat als nicht mehr zu Recht beſtehend erklärt und die
Schließung der Sitzung vorgenommen. Die Mehrheit des Rates
erhebt gegen ein ſolches Verfahren entſchieden Proteſt und er
klärt, daß der Beſchluß des Begirksarbeiterrates als nicht
bindend anerkannt werden kann. weil die Vorausſetzung zur
Konſtituierung des Bezirksarbeiterrates nicht mit den Richt-
linien des Rätekongreſſes übereinſtinunen. Wir rufen deshalb
die Entſcheidung des Zentralrates an und bitten. dieſelbe zu
beſchlennigen. Bis dahin aber erklären wir den jetzigen
Arbeiterrat als noch zu Recht beſtehend. Falls die hieſigen
Wahlen für ungültig erklärt werden ſollten. bitten wir, den
hieſigen Magiſtrat mit der Durchführung der Neuwahlen be
auftragen zu wollen. Der Große Arbeiterrat Halle.“

Nach den Beſtimmungen des Zentralrates war der B irks
rat mi: Durchführung der Wahlen betraut, er war auch be
rechtigt und verpflichtet, über den Wahlproteſt zu entſcheiden
Und er allein hatte auch das Recht, die Durchführung der Neu-
wahlen dem Mittleren Rate zu übertragen. Die 44 „Arbeiter-
räte“ haben, um das zu verhindern auch noch an den Magiſtrat
in Halle folgenden Proteſt gerichtet:

„Die Mehrheit des Arbeiterrates Halle, der zurzeit aus 88
Mitgliedern beſteht, beſchließt, daß der Mittlere Acrbeiterrat
nicht mehr zu Recht beſteht. 1. weil die praktiſche, der Allgemein-
heit dienende Tätigkeit zu gering geworden iſt, 2. weil unter
dieſen Umſtänden die Koſten des Mittleren Arbeiterrates der
Stadt und der Bevölkerung erſpart bleiben können. Gleich-
zeitig erklärt die Mehrheit, daß der Große Arbeiterrat nicht
als aufgelöſt betrachtet werden kann. Er beſteht ſo lange fort,
n ntralrat in Berlin über ſeine Auflöſung Beſchluß ge

Eine merkwürdige Rolle ſpielt hierbei der Rechtsſozialiſt
Chemnitz. Er hat in der r erklärt. die Tätigkeit
des Mittleren Arbeiterrates ſei gleich Null, er ſei völlig über
flüſſig. Jn der erſten Sitzung des neugewählten Rates trat er
aber für Beibehaltung des Mittleren Rates ein. Sr ſagte. die
Tätigkeit ſei wohl nach dem Streik ſehr abgeflaut. aber der
Soziale Ausſchuß werde auch jetzt noch viel Arbeit haben. Früher
ſind es 16 Mitglieder geweſen. jetzt ſind es 8. Nun erzählt plötz
lich Herr Chemnitz, die Tätigkeit ſei überflüſſig. Sr ſcheint fich
als den Einzigen zu betrachten, der gearbeitet hat. n der Tat
hat der Mittlere Rat noch recht wichtige Aufgaben. Aber das
ficht einen „ſozialiſtiſchen“ Arbeiterrat nicht an. Er hilft noch
den Rat mit abwürgen und will alles vertrauensſelig in die
Hände eines reaktionären Magiſtrats legen. Wunderbare Ar
beitervertreter! Kein Wunder, daß die Bürgerlichen in ihrem
Schmerze den ſchönen Froſt finden, daß ihnen die Auchſogia
liſton treu zur Seite ſtehen. Faſt bittend ſchreibt die Halleſche
Zeitung: „Wenn nur die Mehrheitsſozialiſten ans dieſem
Erempel lernen und ſich den Vorfall für die Vorſtandswabl. zur
Stadtverordnetenſitzung am Montag merken möchten! Dann
war der Putſch wenigſtens zu etwas gut.“ Es ſteht noch nicht
feſt. wie die gehorſamen Rechtsſozialiſten e zu den Bitten
der Bürgerlichen ſtellen werden. Je mehr ſie ſich den Bürger
lichen in die Arme werfen, deſto raſcher verlieren ſie das letzte
bißchen Kredit bei der Arbeiterſchaft

Er
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Ein Kntreg der freien end um Auslieferung der
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April tagen ſoll, erſtattet werden. Bis zu dieſer Sitzung ſind
e werhichaſten gehalten, Delegierte in das Kartell zu ent
enden.

Ter Allgemeine Konſum- Verein hält hente Montag, den
7. April, abends 7 Uhr, im Volkepark ſeine Halbjahrs General
verſamralung ab. Alle Mitglieder ſind nochmals hierauf aufmerk
ſam gemacht. Als Legitimation gilt das Mitgliedsbuch bezw. Karte.

Der „Aufruhr“Schwindel. Am geſtrigen Sonntag ſollte.
nach den ſenſationellen Mitteilungen der Halleſchen Zeitung.
in unſerer Stadt im Anſchluß an eine Frauenverſammlung
unſerer Partei ein Demonſtrationszug durch die Stadt ſtatt
finden. im Gefängnis am Kirchtor ſollten Gefangene befreit
werden, aufrühreriſche Ausſchreitungen Kairn zu erwarten und
was dergleichen Unſinn mehr iſt. Den Halliſchen Svießern iſtnatürlich die gräßlichſte Angſt eingejagt worden. Mit Bangen

ſah man dem blutigen Sonntag entgegen. Die meiſten Ge-
ſchäftsleute räumten ſchon am Sonnabend die Schaufenſter aus.
andere hatten die Rolladen heruntergelaſſen. Bankier Lehmann
ließ ſeine Villa gegenüber dem Volkspark wieder von einem
ſrärkeren Aufgebot r r Landesjäger be-wachen. Und nun iß die ganze Geſchichte wieder mal richtiger
HalleſcherZeitungsSchwindel geweſen. Die Halliſchen Ein
wohner haben ſich a des ſchönen Frühlingsſonntags er
freuen können. Die Angſt iſt bezeichnend für die politiſche Reife
des Bürgeriums. Die Angſtdaſen hätten ſich doch ſagen müffen.
daß die Unabhängige Sozialdemokratie unmöglich derartige
Pläne hegen kann. Man ſieht eben, wie der ſeit Monaten von
der bürgerlichen und rechtsſozialiſtiſchen Preſſe betriebene
Schwindel über „unabhängig-ſpartakiſtiſche Putſchvolitik* alle
klaren volitiſchen Begriffe verwirrt hat. Die Tintenkulis der

Zeitung ſind nun die Blamierten, mit ihnen die
amoſe SaaleZeitung die natürlich als rührige Konkurrentin

das Gewäſch ſchleunigſt nachdruckte. So köſtlich wir uns über
die Geſchichte auch amüſiert baben, eine ernſte Seite bat ſie doch.
Gerade dieſe blodſinnigen Hetznachrichten, die zum ausgeſproche
nen Zwede der politiſchen Stimmungsmache in die Welt geſetzt
werden, können unliebſame Zwiſchenfälle hervorrufen. indem
unter den Einwohner eine bedenkliche Nervoſität erzeugt wird.
Zu unſerer Freude iſt trotz militäriſcher „Maßnahmen“ nichts
paſſiert. Die Geſchäftsleute mögen ſich bei den Hetzern der
Halleſchen und der SaaleZeitung bedanken, wenn ſie ſich in
unnötige Arbeit und Koſten geſtürzt haben.

Die Maßregelnngen auf der Eiſenbahn in den Bezirken Halle
und Erfurt, kamen durch Beauftragte des Deutſchen Eiſenbehuer-
verbandes vorige Woche im Reichsarbeitsminiſterinm zur Sprache.
Dasſelbe Miniſterium erklärte ſich aber in der Sache nicht für
zuſtändig und wies die Beſchwerdeführer an die betreffenden Eiſen
bahndirektionen bezw. an das Miniſterinm für öffentliche Arbeiten.
Dieſer Jnſtanzenweg iſt nun ſofort beſchritten worden. Führt er
nicht in der geſtellten Friſt zum Ziele, ſo wird die Arbeiterſchaft
im allgemeinen ſich mit den Eiſenbahnern ſolidariſch erklären und
dementſprechend handeln.

Eine Proteſtverſammlnug gegen die Zerſtückelung Tentſch
lands durch die Entente zugunſten der Franzoſen, Polen und
Tſchechen tagte am Freitag in den Thaliaſälen. Bergrat Fadian
zeichnete ein Bild des Saargebiets in geographiſchgeſchichtlicher
Weiſe unter Berücckſichtiaung induftrieller und handelstechniſcher
Fragen. Sodann ſprach Herr Schimmelpfennig über die Oſtfrage
mit dem verfehlten Kurs der alten Regierung. die Wichtigkeit der
Oftmarken in wirtſchaftlicher Beziehung zum übrigen Deutſchland
mit ſeinen land wirtſchaftlichen und Schleſien mit ſeinen Kohlen
erzeugniſſen. Beide Vorträge wurden unterſtützt mit Lichtdildern
aus den betreffenden Gebieten. Prof. Voretzſch führt in. zum Teil,
leidenſchaftlicher Rede der Verſammlung vor Augen, daß ein Nach
W in dieſer Frage den Keim lieferte für künftige Kriege, auch

eutſchland dadurch eine Jrredenta bekäme. Die Regierung hätte
es in der Hand, bei den Friedensdedingungen ſtandhaft zu bleiben.
da ein Bündnisangebot Rußland und Ungarn gegen die Entente
vorläge, wohingegen die Entente Deutſchland als Bollwerk gegen
den Volſchewismus betrachte. Eine entſprechende Reſolution ſoll
an die Nationalverſammlung gehen.

Die Plündernngen vor Gericht. Am Sonnabend ſtanden
ein 20 Jahre alter Monteur und ſein 22 Jahre alter Bruder
wegen Landfriedensbruchs vor den Geſchworenen Beide legien
ein offenes Geſtändnis ab. Beide hatten, ohne an der Zer-
ſtörung der Geſchäfte beteiligt geweſen zu ſein, ſich verleiten
laſſen. bei Nußbaum und bei Lewin Stoffe, K Krawatten
und andere Dinge im Werte von etwa 4000 Mk. zu erraffen.
Das Urteil lautete bei dem auf 1 Jahr 9 Monate,
bei dem Aelteren auf 2 Jahre Gefängnis und je 8 Jahre Ehr
verluſt. Vor der Strafkammer wurden mehrere Männer und
Frauen verurteilt, die Betten und Lebens-mittel geſtohlen oder ſich dabei der Hehlerei ſchuldig gemacht
haben. Jnsgeſamt betrugen die Strafea 5 Jabre 8 Monate
Gefängnis. Bemerkenswert iſt, daß unter den Geſchworenen
ſich bisher nicht ein einziger Arheiter befand.

Schlichtungsausſchuß für den Bezirk Halle. Aui Grund der
Berordnung vom 23. Dezember 1918 über Tarifverträge, Arbeiter
n a und Schlichtung von Ardeitsſtreitigkeiten

ür denSoalkreiſes ein neuer Schlichtungsausſchuß gebildet worden, zu
deſſen Vorſitzender Herr Profeſſor Dr. Joerges, hier, er
nannt iſt. Der Ausſchuß iſt bereits ſeit einiger Zeit in Tätigkeit
getreten und hat in verſchiedenen Sitzungen Arbeiteſtreitigkeiten
der mannigfachſten Art zwiſchen Arbeitgeber und nehmer ge
ſchlichtet. Jn einer der Sitzungen iſt grundlegend feſtgeſtellt. daß
Rechteanwälte als Beiſtand nicht zuläſſig ſind. Schlich
tungsausſchnß bisher noch keine Geſchäftsräume hat, findet die
Erledigung der Dienſtgeſchäfte bis auf weiteres in der Wohnung
des Vorſitzenden, Seedenerſtraße 61 II, ſtatt, wohin ſchriftliche
Anträge zu richten ſind. Mündliche Anträge ſind zu ſtellen jeden
Dienstag und Freitag von 104 dis 12 Uhr. Wenn beſondere
Geſchäftsräume deſtimmt ſind, werden auch regelmäßige Sprech
ſtunden angeſetzt werden.

Die Schiebungen im Halliſchen Soldatenrat. Jn dem Bericht
über den Brozeß gegen die ehemaligen Soldatenratsmitglieder
Rofenderg und Genoſſen hatten wir mitgeteilt, daß ein Zeugfeld
wedel Neupert in den Verdacht gekommen war, auch an dem
Gewinn an dem Schieberhandel beteiligt geweſen zu ſein. Das
ArtillerieDepot teilt uns „berichtigend“ mit, daß Neuvpert nicht

eugfeldwebel, ſondern Oberfeuerwerker iſt. Wir ſtellen dieſen
einen Jrrtum gern richtig, um uns ja nicht den Vorwurf zu

zuziehen, in d ſo wichtigen Titelfrage ejpe bewußte Unwoahrdeit
begangen zu haben. Ferner möchten Eſe uvch einen Druckfehler
in dem Bericht nachträglich korrig terte 26 heißt da dezüglich

Bezirk Halle und zugleich für die Ortſchaften des

Renxerts, er habe an die Trdeiter des Artillerie Depots Söver im
i rkauft und das erlöſte Geld an Roſenberg abgeliefertnen Reſt on etwa 87 Mark. Es muß aber heißen:

8700 Mark.
Etadttheater. Hente, Montag abends 7 Uhr, gelangt die

Over Carmen“ zur Aufführung. Dienstag Gewitter“, Mittwoch
Aida*, Donnerstag Der Barbier von Sevilla“, Freitag erſte

Wiederholung von Jiſebill“, das Märlein von dem Fiſcher und
ſeiner Frau. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Flachsmann
als Erzieher“. Sonntag abend zum erſten Male in neuer Em-
ſtudierung „Das Glöckchen des Eremiten“.

Vrune Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die erſte Oſterprüfungs-
Aufführung mit ausgewähltem Programm Dienstag abend im
Saale des Konſervatoriums ſtattfindet und ſchon um 7 Uhr be
ginnt.

Stadttrankenhaus. Auf mehrfache Anfragen teilt das Ge
ſundheitsamt mit, daß auch Einzelzimmer zum doppelten Tages-
ſatz, alſo bis auf weiteres für 8 Mark täglich vergeben werden
können, ſoweit Platz vorhanden iſt. Eine Benachteiligung Auf-
nahmebedürftiger durch Bereitſtellung ſolcher Einzelzimmer darf
keinesfalls ſtattfinden. Anfragen an Städt. Krankenhaus, Fernruf
5617, oder Magiſtrat, Geſundheitsamt.

Echändlicher Wucherer. Wir haben r r r
ſiert, daß in der Wurſtfabrik von Braſſer am Schülershof Ziegen-
wurſt zum Preiſe von 3,15 Mk. für ein Viertelpfund verkauft
worden ift. Herr Praſſer ſchreibt uns nun: Er habe die Erlaud
nie, für das Viertelpfund Ziegenwurſt 3,15 Mark zu nehmen.
Dieſer Preis iſt ihm von der Erſatzmittelſtelle amtlich vorge-
ſchrieben. Lebende Ziegen koſten heute 5,50 bis 7,20 Mk. das
Pfund, mithin koſte das Fleiſch mit Köpfen 12 bis 14 Mk. das
Pfund. Wenn die betreffende Fran ein Viertelpfund Wurſt für
220 Mk. gekauft haben will, ſo ſei es keine reine Ziegenwwurſt.
Seine Ziegenwurſt ſei aus nur reinem prima Ziegenfleiſch her

eſtellt und unterliege der ſtändigen Kontrolle der Erſatzmittel-
telle. Ohne Genehmigung der Erſatzmittelſtelle dürfe Ziegen-
wurſt nicht hergeſtellt werden. Wir geben den weſentlichſten Jn
hait der Zuſchrift gerne zur Kenntnis, weil dadurch die Leſer nun
erſt über ganz ungeheuerliche Zuſtünde richtig auſgeklärt werden.
Gegen Herrn Praſſer kann natürlich nach dieſer Sachlage der
Vorwurf des Wuchers nicht erhoben werden, deſto energiſcher muß
dagegen proteſtiert werden, daß die behördlichen Organe ſolche

ſtände einreißen laſſen. Sie durſten eben die Preiſe fürZucenſerg gar nicht zu ſo ſchwindelnder Höhe treiben laſſen,

ſondern mußten iofort einſchreiten. Es bleibt dabei, daß hier
eine ſchändliche Auswucherung des Volkes vorliegt, der Unter
ſchied und das Empörende iſt nur, daß das eine Folge behörd
licher Maßnahmen und Unterlaſſungen iſt. Herrn Praſſer möch
ten wir aber doch einpfehlen, mu den Käufern ein wenig höf
licher umzugehen.

Selbſtmord. Am Sonntag früh verübte eine 66 Jahre alte
Witwe in ihrer Wohnung in der Uhlandſtraße Selſtmord durch
Einatmen von Leuchtgas. Der Grund zur Tat ſoll ein unheil-
bares Leiden ſein.

Leichenfund. Am Sonntag mittag wurde hinter dem Amts
garten eine etwa 30 bis 35 Jahre alte weibliche Leiche aus der
Saale gezogen. Die Tote iſt etwa 1,65 Meter groß, mit ſchwarzey
Bluſe mit weißer Rüſche, grau und ſchwarzgeſtreiftem Rock,
ſchwarz und weißgewürfeltem Unterrock, rotem Barchentbeinkleid,
blauen Strümpfen und Lederſchuhen bekleidet. Sie hat dunkles
Haar und ſcheint erſt wenige Tage im Waſſer gelegen zu haben.

Folgen des Hungers. Am Sonntag abend wurde die Schau
fenſterſcheibe einer Brotfiliale am Friedrichsplatz zertrümmert und
von dem Täter ſechs Brote geſtohlen.

Ammendorf. Dienstag, den 8. April, nachmittags 5 Uhr, ſtndet
eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt.

nen.Stadttheater.
Itſebill, dramatiſche Sinfonie von Friedrich Kloſe, Gedicht

von Hugo Hoffmann. Eine neue Kunſtform hat Kloſe mit
ſeiner Sinfonie geſchaffen, ein Mittelding zwiſchen Oper und
Muſikſtück ſo wurde von der Theaterleitung in der Preſſe mit-
n Wir möchten demnach der geſtrigen Aufführung nicht ganz
eipflichten, denn ſchließlich iſt das Werk doch eine Oper, aller

dings mit reicher, manchmal die dramatiſche Handlung weit und
tief ergänzender und ſtark morivierter Muſikführung. Aber auf
die Form der Bezeichnung kommt es nicht an. Es bleibt feſt
zuſtellen, daß Jlſebill ein bedeutiames, ſehr ernſt zu nehmendes
Werk iſt, das vielen Glanz ausſtrahlt und ſogar tiefe künſtleriſche
Ergriffenheit zu wecken imſtande iſt. Nach einer kurzen, edlen
Einleitung, die Anklänge an Wagner aufzeigt, führt uns die Muſik
den Morgen, das beginnende Leben vor. Glücklich gewählte, ſehr
einfache Motive tragen den ganzen r angepaßt dem tag nüchternen Fiſcherleben auf der Bühne. Aber
beim Fange des ſprechenden Welſes leuchtet und funkelt es in
ſeltſamen Tönen aus der Tiefe, während der Wels in trefflichſter
Form eintönig, kalt, fiſchartig behandelt iſt. Die Mittel wählt
der Komponiſt mit erſtannlicher Einfachheit; er findet auch für die
Uebergänge der Sätze zum Scherzo, zum Feierlichen (Maeſtoſo),
zum Sturm und zum Ausgleich vollendete Löſungen. Der Satz
des Getragenen iſt von beſonderer Anſchaulichkeit und edler Kraft
und macht wohl den bleibendſten Eindruck, während der raſende
Wirbel des Preſto (vierter Satz) manchmal die Grenzen des künſt-
leriſch Guten überſchreitet und Anklänge an Gemachtes nicht ganz
vermeidet. Wunderbar einfach und ſtimmungsvoll iſt der Ausklang
des Werkes, der zur lichten Natürlichkeit zurückleiter und den Hörer
tief empfinden lößt, daß der wahnvolle Aufſtieg der Fiſchersfran
zur Furſtin, ja zur Göttin, daß all das Wogen der Muſik ſchließlich
nur Traum war. Jn glücklichſter Harmonie wird der Hörer
entlaſſen.

Die Aufführung des Werkes ſtand auf hoher Stufe. Kapella
meiſter Braun hat ſich tief in die Muſik eingefühlt und brachte
das Zarte, Lyriſche ebenſo verſtändnisvoll zum Vortrag wir
das Edle, Kraftvolle, Rauſchende und Donnernde. Alles ichien
ſinngemäß verbunden und nichts übertrieben und ſchroff. Die
Sänger mühten ſich um das gleiche. Meta Truchy als Jlſebill
war geſanglich hervorragend und verkörperte das naiv weibliche
Verlangen noch Reichtum, Macht, Göttlichkeit mit gutem Ge
lingen. Alfred Erneſti gab ſtimmlich und darſtelleriſch den
Fiſcher ganz im Sinne des Werkes und Fritz Kerzmann fand
iſt die Töne. die dem Weſen des ſeltſamen Fiſches entſprachen.

(8 Mönch verdient Oskar Bol z ein Lob. Die Chöre und die
Volksſzenen ügten ſich jeweils harmoniſch ein. Direktor Sachſe
hatte für ſchöne Bühnenbilder geſorgt und die Verwandlungen
auf offener Bühne in hervorragender Weiſe gelöſt. Ohne jede
Störung, ja geradezu mit befreiender Selbſtverſtändlichkeit gingen
die ſchwierigen Uebergänge vor ſich, ſodaß niemals der Kunſt
genuß beeinträchtigt oder auch nur unterbrochen wurde. So
gaben die i Stunden doch reichen Gewinn. Gleichviel wie man
die Form werten mag der Gehalt des Werkes iſt bedeutſam
Fang um zu künſtleriſcher Erbauung zu gelangen. Reicher Bei
all machte einige Zeichen gewiſſer Verſtändnisloſigkeit auf einigen

Seſſeln vergeſſen.

Vorantwortuch für Politik und Darteinachrichten: Kari Bock; für Halle
and Saalkreis une für Aus der Provinz: Gottlied Kaeparet; für Anzeigenz
Hermann Scade; Verlag Volksdlatt G. m. d. S. Druc: valle ſche Genoſſen
Haftaonſdoruckerei, m. d. ſämtlich in Halle.
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m Garantie für Qualität.
B. Klanpenbach,

D Gr. Ulrichſtr. 41.
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17 Stadttheater.
Dienstag, den S. April 1930:
Abends 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

Wamala-
Operetten Theater.

Anfang T. 10 Vhr: 413

pollo- Theater
741 Ltste Anſſahrungt 71

Der Rastelbinder.
Operette von Franz Leohar.
Kaase von 10-1 h u. 48 Uhr.

Gewitter.
Gchauſpiel von Alex. Finn.

Miltwoch: Alda. 196

3 König Varlete
l Klausstr.

Der erst Klussige Spielpiant
nomen und Partnerin, a gämende Japan

Fox-Trott, der Modetanz,
und die anderen vorzügliehen Künstler-

7

Morgen, Dienstag,

„Oberpollinger“,
Künstler Kapelle Franke.

Albin Wilding, der Meister der Mundharmonika.

Großer Hausball.
on 5 Uhr an:

Mozarfsaal.
Im Mittel O
der Ereignisse am Donnerstag, den 10.,
Freitag u. Samstag, den 11. u. 12. April,

steht

I Hheister Gedankenleser
s Mder weltdekannte Experimental-Fsychoioge und

in seinem aufsehen-
erregenden Programm

Im Banne der Clerten bimensſfon!

1. Mysterien aus dem Reiche des sechsten Sinnes.
2. Hellsohen (das zweite Gesicht).
3. Gedankenübdertragung, ausgeübt an jeder Per-

son aus dem Publikum.
5000 Mark bezahlt NEHA jedem,

dessen geheimste Gedanken er nicht erraten
würde.

4. Wachsuggestion, die
Versuche.

5. engpolizei. U. a.
Detelktiv
Kriminal-Affäre.

in seiner

neuesten hypnotischen

jm Dienste der Kriminal-
ENA als Reister-

aufsehenerregenden

S Ein Ruub-Dedertull e
6. interessante Enthüllungen

jetzt noch unertforschte
über das dis

odlem
7 7 Leben unsere Toten fort 77

S Preise der Plätzo:
1. Platz 3.30 2. Platz 2.20 3. Platz 1.10

An der Abendkasse 30 Pfg. Aufsohlag.
117 Vorverkauf

Musſkhaus Arnoldis, Große Steinstraße 5.

In Anbetracht der überall ausverkauften Häuser
und um zu großen Andrang an der Abendkasse
zu vermeiden, wird empfohlen, sich rechtzeitig

die Plätze im Vorverkauf zu sichern.

Tanz-Kursus
Presslers Berg,

Liebenauerstr. 4.
Vebungastunden jeden

Dienstag und Freitag.
Fritz Sehneckenburger. 2

Arbeitsm arkt

s Junge Frau
u Stellung als Wirt ſchoſ
erin oder Köchin. Off. erb.

u. V. H. 327 C. d. Exp. d. Bl.

iſt wieder eingetroffen. Ab-
Sag in kl. ü. groß. Voſten.

eſt. Kronprinz, Triftſtr. 23.

Maurer u. Dachdecker
ſ. Heinz-Hohenthurm. [*88

Zu sofortigem Eintritt suehe feh
tüchtige Hodelltischler.

Ausführl. Meldungen m. Altersengabe an Modellfabrik
P. Reuther, Landsberg u. V. „Holtkestruße 15.

die erfolgte Vermietung einer

De aus »Carmene
röhmlichst bekannte

Pola Negri
betet eine neue, un
4bertroffene Glanz-
lefstung In dem span-
nenden Sſfttenroman

in Akten
„Das

des Lebens
Sensatonel le

Schilderungen aus d.
Nreſsen der Lebewelt

Vorföhrung:
50 6.50 9.00

r

Mäcle! feſn,

Karussel

Eine Hacht
in der Stah-

kammer
Spannendes

Detektv- Abenteuer
in Abtelflungen.

Hauptrolen:
Heinrich Peer,
Harry Liedlke.

Vorföhrung:
5.00 7.10 9.30

Maria Fein
n dem ulkigen Lust-

sp el In 3 Akten

mit elektr. Licht, ſehr
Stande, paſſend für kleinen
Hanowerker oder Beamten.
(Wohnung wird frey iſt zuverkaufen. Off. u. U ges
an die Exp. d. Bl.
Gr. Paletot zu vertare Scaſintetel z

verkauſen.Andalter Str. 9e, II. Etg. r.

1 getr. ſchw. Hoſe 1 Paaan d Paar et

Guter ſchwarzer Gehrock
anzug, guter br. Jachett
anzug für mittl. Figur, beſte
Stoffe, zu vertauſchen. 20
Ranniſcheſtr. 17, Hof part.

Schulbücher
Tafeln, Schiefer, Feder

käſten. Bleie. elchenblocks,
Zeichenſtänder. Torniſter c.Mäde! klein „Ehe-

u 9 Khten S tſft e. 4
Hauptrole: Vorfohr. 4.106.20 8.20

Auna Muller-
Lincke.

vorrpr. h osster-
Woche

Sanssod/ c Nr. I2.
t Beginn: 4,00 Uhr. Einla K 3,30 Uhr.
h Die Apendvorstellungen beginnen 8,10 Ihr

Herr. Naturaufnahme

Zu bezteden durch die
Volks Buchnanclung,

Halle a. S., Harz 42 44.

im April 1919.

r die une anlan
unserer Vermäblung

erwiesenen Aufmerk-
samkeiten sagen wir
hierdurehb unsern besten

Dank.
puul Welxe und Frau

geb. Hausburg.
Launehetedt, Ob.-Kriegetedt,

Polizei- Verordnung über die Wohnungs-Anmeldung.

Auf Grund der S 6, 6 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265),
der S8 143 und 144 des Geſetzes über die Allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S. S. 195 ff.)
und des Artikels 6 S 1 des Wohnungsgeſetzes vom
28. März 1918 (G.-S. S. 23 ff. wird nach erfolgter Zu
ſtimmung des Gemeindevorſtandes für den Stadtkreis
Halle nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:

J Jeder Eigentümer, Nießbraucher oder Nutznießer
eine
Wohnungen und gewerbliche Räume, die durch Kündi-
gqung, anderweitige Aufhebung eines Miet- oder ſonſti-
gen Vertragsverhältniſſes oder auf andere Weiſe ver-
mietbar geworden ſind, ſowie zum Vermieten beſtimmte
Wohnungen und gewerbliche Räume in Neubauten
binnen drei Tagen nach der Kündigung, der Aufhebung
des Vertragsverhältniſſes oder nach dem Eintritt der
Vermietbarkeit bei dem ſtädtiſchen Wohnungsnachweiſe
oder den Polizeirevieren mittels des vorgeſchriebenen

Vordrucks anzumelden. Die Anzeige darf nur dann
unterbleiben, wenn die Räume dauernd außer Be
nutzung geſetzt werden.

S 2. Die im S 1 genannten Perſonen ſind verpflichtet,
Wohnung oder eines ge

werblichen Raumes der im S 1 bezeichneten Art inner-
halb drei Tagen nach Abſchluß des Mietvertrages durch
Ausfüllung des vorgeſchriebenen Vordrucks bei dem
ſtädtiſchen Wohnungsnachweiſe oder den Polizeirevieren
anzuzeigen. Dieſe Beſtimmung findet entſprechende
Anwendung wenn eine der im 8 1 erwähnten Perſonen
eine unter die Beſtimmung dieſer Verordnung fallende
Wohnung oder einen gewerblichen Raum für ſich ſelbſt
oder ihre Angeſtellten (Verwalter, Pförtner uſw.) in
Benutzung zu nehmen beabſichtigt. Die Anzeige iſt in

Falle ſpäteſtens bei Jngebrauchnahme zu er-
atten.
s 8. Die Vorſchriften der S 1 und 2 finden auf ein

zelne ZJimmer, gleichgültig ob möbliert oder unmöbliert,
ſowie auf Schlafſtellen ſinngemäße Anwendung. Die
An und Abmeldung liegt in dieſen Fällen deren Ver-
mietern ob.

Die ſonſtigen beſtehenden Vorſchriften über das
Schlafſtellenweſen bleiben unberührt.

8 4. Die verſchiedenen gemäß 88 1. 2 und 3 aus
zufſillenden Vordrucke zur An- und Abmeldung von
Wohnungen, möblierten Zimmern, Schlafſtellen und ge
werblichen Räumen ſind im ſtädtiſchen Wohnungsnach-
weiſe und den Polizeirevieren erhältlich.

S 5. Die Polizeiverordnung findet auf gemeinnützige
Anſtalten, Hotels, Gaſthäuſer, Fremdenheime und Her-
bergen keine Anwendung

S 6. r J gegen die Beſtimmungender 88 1 bis 3 dieſer Verordnung werden mit Geldſtrafe
bis zu 30 Mk., an deren Stelle im Nichtbeitreibungs-
falle verhältnismäßige Haft tritt, beſtraft.

s 7. Die Polizeiverordnung tritt am 15. Mai 1918 in
raft.
Halle, 18. Mai 1918. Die Polizeiverwaltung.

Rive.

Bebäudes oder deren Vertreter iſt verpflichtet,

Freitag nacht 3 Uhr,
entſchlief nach langem,
ſchwerem Leiden, unſer
lieber Sohn, mein guter,
lieber Bruder, der

Friseur
Paul Spernau,
im blühend. 19. Lebens-
jahre.

Die feftrauernden Eltern

nebſt Tochter.
Halle, 7. April 1919,

Fleiſcherſtr. 9/10.
Die Beerdigung findet

Dienstag mittag 12 Uhr,
auf dem GHertrauden-
fried ſtatt. 201

Lentralverdand d. Fleircher

u. Berufzgenossen Deutsch-

J land Zablstelle Halle.

Am 6. April verstarb
unser langjähriges treues

j Mitglied, der Fleischer

haben latte.

Wir verlieren in dem
Verstorbenen einen lie-
ben Verbandskollegen,
dessen Andenken wir
ſtets boch in Ehren
halten werden.

Der Vorstand.

Dank.
r die liebevolle Teil-

nahme und die ſchönen
Kranzſpenden beim Be
gräbnis unſerer ſo früh
verſtorbenen Tochter

Lottohen
ſagen wir allen hiermit
unſeren herzlichſten Dank.
Otto Zeising und Fran,
198 Spitze 33.

„Das Farmermädchen“.
Operette in 9 Akten von Oeoorg Jarno. 308

Jeoroon Dlir. Max WaldenDienstag, April Eratacſſährung
ron Jean Gilbert's neuester Operette
Der ersten Liebe gojd'ne Zeit.
Vorverkauf 9--1 u. 5-,7, Sonntags un unterbrochen.

Auf Grund der vorſtehenden Allgemeinen Beſtim
mungen unter Abſatz a werden die Geſchäftösſtunden an
den an für den Stadtkreis Halle wie folgt feſt
geſetzt:

u 1: für den Handel mit Fleiſch Wurſt Fiſch
und Vorkoſtwaren und Roheis, ferner für die Zeitungs
ſpedition und den Betrieb des Speditionsgewerbes und
anderer Gewerbe bei denen es ſich um Abfertigung und
Expedition von Gütern handelt, auf 8 dis 10 Uhr
vormittags; für den Handel mit Back- und Konditor-
waren, mit Bier, Wein, Tabak. Zigarren, Blumen und
Kränzen auf 412 dis 381 Uhr; für den Handel mit
Milch in feſten Verkaufsſtellen auf 6 bis l Uhr und

12 bis 1 Uhr.
Zu 2: An den drei letzten Sonntagen vor Weih-

nachter dem Sonntag vor Oſtern Pfingſten und dem
Sonntag vor dem großen Herbſtmarkt auf 2512 Uhr
mittags bis 6 Uhr abends.

u 8: Am Totenſonntag für den Handel mit Blumen
und Kränzen auf 12 bis 55 Uhr.
Zu 4: Sofern einer der drei lezzten Tage vor Neu
jahr auf einen Sonntag fällt, an dieſem Tage für den
Papierhandel auf 412 bis 2 Uhr.

Zu 5: Für den Verkauf von Obſt in Obſtpflanzungen
an allen Sonn und Feſttagen während der Erntlezeit
auf 1 bis 6 Uhr abends.

Zu 6: Für den Verkauf von Wein und Bier vom
Faß durch Schankwirtſchaften, „über die Straße“, an
allen Sonntagen undeſchränkt.

Zu 8b: Für den Verkauf von Milch auf öffentlichen
Straßen und Plätzen oder anderen öffentlichen Orten
oder von Haus zu Haus während der für den ſtehenden
Milchhandel feſtgeſetzten Zeit (6 bis 010 und 5 12 bis
1 Uhr), oder ohne Unterbrechung durch die Gottesdienſt
pauſe, auf 8 bis 1 Uhr mittags.

Halle, 4. April 1019. Die Polizeiverwaltung.
Nach S 9 der Verordnung über die Regelung der Ar

beitszeit der Angeſtellten vom 18. März 1918 dürfen an
jährlich höchſtens zwanzig, von der Ortspolizei zu be
ſtimmenden Tagen die Verkaufsſtellen nach Uhr
abends bis ſpäteſtens 9 Uhr geöffnet ſein.

Als Tage. an denen die Verkaufsſtellen bis abends
9 Uhr geöffnet ſein dürfen, werden für den Stadtkreis
Halle feſtgeſetzt: die Sonnabende vor Oſtern und vor
Pfingſten und die Tage vom 20. bis 23. Dezember, ſo
fern davon nicht einer auf einen Sonntag fällt.

Halle, 4. April 1919. Die Polizeiverwaltung.

Familien Nachrichten.

r, ſtarb plötzlich undGeſtern morgen 4 Uhunerwartet mee kurzem Krankenlager in der

Klinik, an einem Leiden, welches er ſich im
Felde e dat, mein innigſtgeliebter Mann,
mein lieber Vater, Schwiegervater, Schwieger
ſohn, Schwager und Großvater

Auguſt Pelka
im Alter von 47 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
rau Anna Pelka geb. Benſch,
ritz Fiſcher u. Frau Martha geb. Pelka,

ch und Hannchen, als Enkelkinder,
Familie Venſch, étt. Ulrich.

Halke, Fritz Reuterſtr. 13, den 7. April 1919.

Zum Gedächtnis
am Geburts u. Todestage unſeres innigſtgeliebten,
herzensguten Sohnes und Bruders, des

.-G.-SohützenoRudoiit Hunold,
geb. den 7. April 1896, gefallen den 6. April 1918.
Gewidmet von ſeinen tieftrauernden Angehörigen:

Famllie Hunold.
Ein Jahr verſchwand, in Trauer und in Tränen,Die wir um dich, du Teurer, oft geweint.
Und wenn wir uns nach dir auch noch ſo ſehnen,
Der Plaz bleibt leer, der uns in Liebe einſt vereint.
Dein liebes Herz mußt früh erkalte
Dein Blut gabſt du für einen Schurkenſtreich.
Ach, Rudolf, wärſt du uns erhalten,
Das Vaterland war uns ſo gleich.
Wir wollen dein in Liebe ſtets gedenken,
Bis man uns einſt wie dich, wird ſelbſt verſenken.

198
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Drei arge Feinde. 5

Giche, Rheumatismus und Hexenſchuß (Jschias) heißen ſie. Sie
ltern ihre Opfer ebenſo grauſam, wie es in alten Zeiten die

nkersknechte taten.

n.i ßere Veranlaſſun ung),et lich Berge des Blhes durch durtcgehaltene
re.Die Hornſaäure iſt ein giftiger Abfallſtoff, der übrig bleibt bei

der Verwandlung der Nährſtoffe in Kraft und Wärme Srnan ſo,
wie deim Berbrennen der Steinkohle Schlacke übrig bleibt.

i ſ lmäßi s dem Blute entfernt we r. ad ce..eu h e en Se enlereun aW ben on und e nach den näheren Umſtänden ver
r e Form feſter Kriſtalle in den Selenken

e rn n rnh Wo ſie kaiende Schwerz u hellis hv

teigige Schwellung und Rötung verurſacht. Später entſtehen an
dieſen Stellen harte, knotige Anſchwellungen, die ſich zu völligen
Verkrüppelungen der Hände ausbilden können.

Sie kann auch ohne Ablagerungen eine heftige Entzündung der
Gelenke oder Muskeln veranlaſſen und wird lebensgefährlich, wenn
ſie den Herzmuskel ergreifen wird.

Sie kann endlich eine Entzündung großer Nervenſtränge herbeiführen, die ſich in neuralgiſchen SSmrchen des Geſichtes, des

opfes (Kopfreißen!), der Kinnladen, beſonders aber des großen
Hüftnerves (Hexenſchuß, Jschias) du

Man bennßte dagegen früher mit Vorliebe das Gift der Herbſt
r ein Beſtandteil der meiſten alten „unfehlbaren“

ichtmittel i
Mancher, der ſolche Mittel benußte, iſt durch dieſelben für immer

von ſeinen Schmerzen erlöſt worden durch den Tod, denn

regung des Blutumlaufes in dem erkrankten Körperteile die Ent
zündung vorübergehend beſeitigen können. Das nützt allerdings
nicht dauernd, aber es kann die Schmerep lindern. Als gründ-
liche Kur iſt „Gichtoſint“ zur Entfernung der Harnſäure
von zahlreichen Aerzten als gut erprobt worden.

Es entbält die Salze, welchen eine Anzabl der berühmteſten
ihre gute Wirkung verdanken, in verſtärkter Form, alle

toffe aber, welche die Wirkung abſchwächen oder welche keine
Wirkung haben, ſind weggelaſſen.

Dadurch wird eine ſehr ſchnelle Auſlöſung und gründliche Enk
fernung der im Körper abgelagerten und im Blute vorhandenen

r erreicht, ohne daß es nötig iſt, ſich monatelang in einem
nrorte aufzuhalten. große Mengen Miueralwaſſer zu ſchlucken

und ſtrenge Diätvorſchriften einzuhalten.
waren nicht ſelten, und die Mittel wirkten auch Das iſt nicht nur angenehmer und bequemer, ſondern auch viel

e verordnete zur in nicr ungeſähw m. Verfuch erhält jeder, der danach fchreidt
n er Heilung bringt ſie ebenſowenig. eine genägende Probde und ein er neiang

roße Beliebtheit im ike genießen verſchiedene ſcharfe vollſtändig gratis vom Seneyeld en e Vliohia-Apoibets

e i aeh. Aah i M U A. Werlin A. S Gries 22
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Nr. 82. 30. Jahrgang.

Aus der Provinz.
Die mitteldeutſchen Bergarbeiter zum Ruhrſtreik.
Eine von BezirksBergarbeiterrat einberufene Vertrauens

männerſitzung, die von Bergarbeitern aus faſt allen Revieren
des Mitteldeutſch. Braunkohlenreviers beſucht war, nahm geſtern
g der Streikbewegung der Bergarbeiter im rheiniſchweſtfäliſch.

ebiet Stellung. Sie faßten einſtimmig den folgenden Be-
ſchluß
„Die Revier-Vertrauensleute der Bergarbeiter des Mittel

deutſchen Kohlenreviers erklären ihre vollſte Sympathie
für den großen Kampf dex revolutionären Berg-
arbeiter des Ruhrreviers. Sie billigen und unter
ſtützen deren Forderungen in vollem Umfange. Sie machen
Regierung und Unternehmer auf den Ernſt der Lage aufmerk-
ſam und erwarten ſchleunigſte Erfüllung der Forderungen be
vor es zur weiteren Ausbreitung des großen Streiks über
andere Gebiete Deutſchlands kommt.

Mit Nachdruck wendet ſich die Sitzung gegen die militäriſchen
Maß nahmen. die die Regierung gegen die ſtreikenden Arbeiter
eingeleitet hat. Dieſe organiſierte militäriſche
Streikbrecherei verdient die ſchwerſte Ver
dammnis. Die Vertrauensleute machen ſich deswegen aus
den Beſchlüſſen der Eſſener Konferenz vom 1. April folgenden
Abſatz voll inhaltlich zu eigen:

„Die Konferenz ſpricht denen, die ſich für die Regierungs-
truppen haben anwerben laſſen, ihre tiefſte Verachtung
aus und beſchließt, dafür Sorge zu tragen, daß dieſe künf-
tig auf keinem Werke angeſtellt werden. Sie
ſollen gemieden werden wie die Peſt.“

Es wurde eine gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt, die die
weitere Entwicklung der Bewegung zu beobachten hat und ſo
fort Verbindungen mit anderen Stellen und Organiſationen
anknüpfen ſoll. Sie hat die Vollmachten im Notfall ſchnellſte
Entſcheidungen zu treffen.

Arbeiterräte des Kreiſes Liebenwerda.
Jn der letzten Konferenz der Arbeiterräte wurde Aufklärung

darüber gewünſcht, was mit den beſchlagnahmten Lebensmitteln
geſchieht. Alle Lebensmittel, die im Wege des Schleichhandels
der allgemeinen Verſorgung verlorengehen, werden nach erfolgter
Beſchlagnahme wieder der allgemeinen Verſorgung znugeführt.
Vielfach beſteht die Anſicht, daß dieſe Lebensmittel unbedingt ohne
Karte an die verſorgungsberechtigten Einwohner verteilt werden
müßten. Dieſe Annahme iſt irrig. Alles wird der zuſtändigen
Verteilungsſtelle (Kommunalverband) zur vorgeſchriebenen Ratio-
nierung überwieſen. Auf Antrag des Arpeiterrats Elſterwerda
hat der Kreis Arbeiterrat die Vorbereitungen gertroffen, daß in
Kürze eine Deputation bei der Regierungsſtelle in Magdeburg
vorſtellig werden wird, um die Ernährung der Kreiseinwohner
beſſer zu ſtellen, eventuell unſeren Kreis in eine höhere Er-
nährungsklaſſe zu bringen. Die örtlichen Arbeiterräte werden
erſucht, brauchbares Material über völlig ungenügende Zuteilungs-
mengen aller Art ſofort an den Kreisarbeiter- Rat einzuſenden.
Der auf der Konferenz in Liebenwerda angenommene Antrag
wegen Erlaß eines Ausfuhrverbotes von Federvieh, Ziegen uſw.
für den Kreis ſoll in Magdeburg ebenfalls gefordert werden.
Weiter iſt eine Aenderung der unhaltbaren Verorduung über die

olizeiſtunde in Merſeburg beantragt. Verlangt wird eine Ver-
ingerung. Die auf der Konferenz beſchloſſenen Ausweiſe für die

Mitglieder des Kreis Arbeiterrates werden demnächſt zugeſandt.

Der Eierwucher blüht.
Die ganz unverſtändliche Freigabe der Eier für den freien

Handel hat, wie wir vorausſagten, ein gewaltiges Steigen
der Eierpreiſe zur Folge. Aus allen Gegenden kommen ſchon
Klagen über den Wucher mit Eiern, der nach der Freigabe
zügellos einſetzt. Das Liebenwerdaer Lokalblatt berichtet, daß
bisher Landwirte ſich mit 35 bis 50 Pf. „begnügten“, jest aber
um Teil mehr als eine Mark verlangen. Das Blatt ſchreibt
refſend: „Für ſie (die Landwirte) war die Aufhebung der

Eierrationierung geradezu ein Signal, die ſchon vorher
im Schleichhandel verlangten unverantwortlich hohen Preiſe
ins Ungemeſſene zu ſteigern.“ Jn Zerbfſt koſten die
Eier 1,35 Mk. und mehr. Aus Deſſau meldet man ähnliche
Preiſe. Ein Gänſeei koſtet dort 8,50 Mk. Dort koſtet, nebenbei
bemerkt, ein Zentner Kartoffeln im Schleichhandel 50 Mk. ein

Erbſen 8 Mk. Wucher überall, trotzdem das V am
nde ſeiner Kraft iſt. Auch ſeine Geduld verträagt keine ſtärkere

Belaſtung mehr.

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.

85) Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.
Man titukiert Herrn Pillsbury nur aus bloßer Höflichkeit

„Dottor“, denn er war, was man zu jener Zeit einen „Natur-
eilarzt“ oder „Quackſalber“, zu nennen pflegte. Er ſelbſt legte
ich den Titel bei: „Profeſſor des tieriſchen Magnetismus“. J

war mit ihm ganz zufällig bekannt geworden bei einigen dilet
tantiſchen Unterſuchungen über gewiſſe Erſcheinungen des tie
riſchen Magnetismus. Meines Erachtens verſtand Doktor
Pillsbury abſolut nichts von der Medizin, aber er war ein vor
üglicher Magnetiſeur. Wenn ich eine dritte ſchlafloſe Nacht
efürchtete, ſo pflegte ich ihn holen zu laſſen, damit er mich

durch ſeine Manipulationen einſchläferte. Wie groß auch meine
nervöſe Unruhe, meine geiſtige Erregung ſein mochte, es gelang
doch Doktor Pillsbury jedesmal, mich nach kurzer Zeit in tiefen
Schlaf zu verſetzen. Und dieſer dauerte ſo lange, bis ich durch
das umgekehrte magnetiſche Verfahren wieder aufgeweckt
wurde. Es war weit einfacher, einen Schlafenden aufzuwecken,
als jemand in Schlaf zu verſenken, und ſo hatte ich der Bequem-
lichkeit halber Doktor Pillsbury meinen Diener Sawhyer lehren
laſſen, wie ich geweckt werden mußte. Außer dieſem treuen
Diener wußte niemand, warum Doktor Pillsbury mich beſuchte,
und daß er überhaupt zu mir kam. Natürlich würde ich nach der

ochzeit Edith mein Geheimnis mitgeteilt haben. Dies zu tun,
ite ich bisher unterlaſſen, da der magnetiſche Schlaf un
eifelhaft mit einer kleinen Gefahr verbunden war. Jch be

ürchtete daher, daß meine Braut Einſpruch gegen meine Ge
wohnbeit erheben würde. Die drohende Geanhr beſtand ſelbft-
verſtändlich darin, daß der Schlaf zu tief werden und in einen
Starrkrampf übergehen konnte, den der Magnetiſeur nicht mehr
gu brechen vermochte. Der Schlummer hätte dann mit dem Tod
endigen müſſen. Wiederholte Verſuche hatten mich jedoch davon
überzengt, daß bei den nötigen Vorſichtsmaßregeln dieſe Gefahr
außerordentlich gering war, und ſo hoffte ich allerdings nicht
mit zu großer Zuverſicht auch Edith davon zu überzeugen.
Nachdem ich meine Verlobte verlaſſen hatte, ging ich geradeswegs
gach Hauſe und ſandte ſofort Sawyer nach Doktor Pillsburt.
Unterdeſſen ſuchte ich mein unterirdiſches Schlafzimmer auf,
bertanſchte meinen Geſellſchaftsanzug mit einem bequemen
Schlafrock, ſetzte mich und begann die Briefe zu leſen, die mit
der Abendpoſt gekommen waren und die Sawyer auf meinen
Leſetiſch gelegt hatte. Einer von ihnen war von dem Bau-
meiſter meines neuen Hauſes und beſtätigte, was ich infolge der

e ſchon vermytet hatte. Die nen ausge-rochenen Streiks, ſo ſchrieb er ulir, machten es ihm für unbe

Beilage Polksblatt.
Merſeburg. Leunawerke. Montag, den 7. April, abends

Uhr, wird erſtmalig der Leſeſaal der Arbeiter
r eröffnet ſein. Hierdurch wird der Arbeiterſchaft Gelegenheit gegeben, ihrem Leſebedürfnis genügen
u können. Die Einrichtung befindet ſich im Monteurſpeiſeſaal
r Kantine I und wird allabendlich von 6 bis 10 Uhr geöff

net ſein. Der Ausbau der Bibliothek ſoll beſchleunigt werden.
Die älteren Genoſſen fordern wir auf, das Erziehungswerk zu
unterſtützen. Anmeldungen für den Verein werden im

26, Zimmer 35, entgegengenommen.
Unſere Arbeiterjugend wird am Dienstag, den

8. April, abends 8 Uhr, ihre erſte Verſammlung im Thüringer
Hof abhalten. Die Söhne und Töchetr der Arbeiterſchaft wer-
den zeigen, daß ſie den erſten Weg erkannt haben. Nach einer
aufklärenden Anſprache ſollen die Wahlen des Vorſtandes und
der Vertrauensperſonen vorgenommen und die Vorbereitung
zu den erſten Veranſtaltungen getroffen werden.

Schafſtedt. Stadtpolitik. Jn der letzten Stadtverord-
netenſitzung wurde u. a. beſchloſſen. das Schützenhaus vom
1. Juli an zu verpachten. Die Verpachtung wird öffentlich aus
g. chrieben. Jn die Schuldeputation wurden der Vorſteher Gen.

ix, tSadtv. Schimpf, Rektor Jähnig und Rentier Grellmann
gewählt. Magiſtratsbeiſitzer wurde Emil Seidel. Das Gehalt
des Schuldieners Werner wurde um 30 Prozent erhöht. Nach
längerer Debatte beſchloß man die Errichtung eines Spielplatzes. Die Etatsüberſchreitungen wurden bewilligt. Die

Stadtverordnetenwahlen wurden geprüft und für gültig er
klärt. Ein Antrag auf Einführung einer Sicherheitswache
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. Der Antrag des Ge
noſſen Pix, den Stadtverordneten den entgehenden Arbeits
verdienſt zu entſchädigen, wurde einſtimmig angenommen.

Langenbogen. Gemeindevertretung. Die Tagesord-
nung und deren Beſprechung zeigten wieder einmal recht deut
lich, wie ungern manche Kreiſe der neuen Zeit Rechnung tragen.
Der Gemeindeetat für 1919 wurde auf 17 000 Mk. feſtgeſetzt
ind die Steuerveranſchlagung auf 200 Prozent. Wegen der
Erwerbsloſenfürſorge ſoll der Fürſorgeausſchufßß den Be-
ſchwerdeweg beſchreiten. Jn Sachen der Luſtbarkeitsſteuer iſt
ein Antrag auf Revidierung eingebracht der einer Kommiſſion
übertragen wurde. Die Reparatur des Gemeindehauſes wurde
ſodann beſprochen. Nirgends iſt die Wohnungsfrage ſo
brennend, wie hier in unſerem Orte. Weshalb überſetzt man
das Gemeindehaus einfach nicht und baut, wie überall, noch

8 dazu? Würde da nicht auf der einen Seite der großen
ohnungsnot, auf der anderen der Arbeitsloſigkeit in unſerer

Gemeinde begegnet werden? Der Gutshof hat noch viele leer-
ſtehende Räumlichkeiten, und zwar die, welche ſich über des Jn-

ſpektors Wohnung hinziehen. Weshalb wird da nicht Reme-
dur geſchaffen? Weshalb ſieht man mit verſchränkten Armen
zu, wenn Herr Amtmann Wenhyel in der Gemeinde belegene
Privathäuſer aufkauft? Hier muß ganze Arbeit geleiſtet wer
den, und nicht ſtückweiſe. Hier iſt genügend Arbeit für die Ge-
meindevertretung, aber noch mehr für den Arbeiterrat, der ſein
Kontroll- und Beſtimmungsrecht mit aller ihm zu Gebote
ſtehenden Energie durchzuſetzen hat, wenn er nicht kaltgeſtellt
werden will.

Sangerhauſen. Wohnnnagsnot. Auch hier herrſcht arge
Wohnungsnot. Durch Errichtung von Notwohnungen iſt es möglich
geworden, 50 Familien Unterkunft zu ſchaffen. Den größten Teil
hat man in kommunalen Gebänden untergebracht, 18 20 Familien
hat man durch Beſetzung und Teilung größerer Privatwohnungen
Obdach verſchafft. Für den 1. Juli haben ſich ſchon wieder
20 Familien als wohnungslos gemeldet. Der Magiſtrat muß alſo
ſchleunigſt neue Maßnahmen ergreifen, um bis dahin Wohnungen
zu errichten.

Artern. Ein unabhängiger Senator. Jn der
Stadtverordnetenſitzung am Montag wurde unſer Genoſſe, der
Gewerkſchaftsbeamte Hühnerbein, anſtelle des verzogenen
Herrn Scharfer zum Senator auf ſechs Jahre gewählt. Gen.
Hühnerbein nahm die Wahl mit der Erklärung an, daß er das
Recht ausnützen werde, zugleich als Stadtverordneter zu
fungieren. Dann wurden die Kommiſſionen gewählt. Wegen
Bildung einer Wohnungskommiſſion wird man ſich in nächſter
Sitzung ſchlüſſig werden. Zur Bezahlung erworbener Grund-
ſtücke wurden aus Sparkaſſenmitteln 30 000 Mk. bewilligt. Der
Magiſtrat wurde ermächtigt, die Ausgaben auf Grund des noch
nicht fertiggeſtellten Haushaltplanes vom 1. April an zu be-
meſſen. Es wurde noch eine Landverpachtungskommiſſion zu
bilden beſchloſſen.

Ortrand. Der neue Arbeiterrat. Jn der erſten
Sitzung nach den Neuwahlen beſchäftigte man ſich mit den zu
künftigen Aufgaben des Arbeiterrates und mit der Vorſtands-
wahl. Die Meinungen gingen ſehr weit auseinander. Die
Tätigkeit des Vorſitzenden ſoll von jetzt an im Nebenamte aus-
geübt werden. Unſere Genoſſen ſtanden auf dem Standpunkte,
daß der A.-Rat nur ein Scheindaſein führen kann. Von einer
erſprießlichen Tätigkeit könne keine Rede ſein. Die Genoſſen
blieben mit ihrer Anſicht in der Minderheit, auch bei der Be

ſtimmte Zeit unmöglich, ſeine kontraktlichen Verpflichtungen
gegen mich einzuhalren. Weder Unternehmer noch Arbeiter
würden in dem ſtreitigen Punkt ohne langen Kampf nachgeben.
Caligula wünſchte bekanntlich dem römiſchen Volke nur einen
einzigen Kopf, damit er ihn mit einem Streich abſchlagen könne.
Jch fürchte, daß ich beim Durchleſen des Briefes einen Augen
blick lang fähig geweſen bin, der Arbeiterklaſſe in Amerika auch
nur einen einzigen Kopf zu wünſchen. Meine trübſeligen Be
trachtungen wurden durch die Rückkehr Sawhyers unterbrochen,
der den Doktor mitbrachte.

Mein Diener hatte es nicht leicht gehabt, mir Doktor Pills-
burys Hilfe zu verſchaffen. Dieſer ſtand nämlich im Begriff,
unſere Stadt noch in derſelben Nacht zu verlaſſen. Seit er
mich zum letztenmal geſehen, hatte er von einem einträglichen
Tätigkeiisfeld als Magnetiſenr in einer entfernten Stadt ge-
hört und ſich entſchloſſen, die gute Gelegenheit ſchleunigſt beim
Schopfe zu faſſen. Ganz erſchreckt durch ſeine Mitteilung
fragte ich. was ich denn ohne ihn anfangen ſolle, und wer
anders als er mich einſchläfern könne. Doktor Pillsbury
nannte mir die Namen mehrerer Magnetiſeure in Voſton und
verſicherte, daß ſie die gleichen Kräfte beſäßen wie er ſelbſt.
Dadurch einigermaßen bernhigt, gab ich Sawyer die Weiſung,
mich am nächſten Morgen um neun Uhr zu wecken. Jm Schlaf-
roc legte ich mich dann möglichſt bequem aufs Bett und über-
ließ mich den Händen des Magnetiſeurs. Mein ungewöhnlich
nerböſer Zuſtand bewirkte jedenfalls, daß ich diesmal das Be
wußtſein iangſamer als gewöhnlich verlor endlich aber über-
kam mich doch eine wohltuende Schläfrigkeit.

Drittes Kapitel.
„Er wird gleich die Augen öffnen. Es iſt beſſer, wenn er

zuerſt nur einen von uns ſieht.
Verſprich mir alſo, daß du ihm nichts ſagen wirſt.
Die erſte Stimme war die eines Mannes, die zweite die einer

Frau, beide ſprachen flüſternd miteinander.
Ich will abwarten, wie es ihm geht,“ antwortete der Mann.
'Rein, bitte, verſprich es mir,“ bat eindringlich die Frauen

ime.h ihr doch den Willen,“ flüſterte eine dritte Stimme,
ebenfalls die einer Frau.

„Gut, gut, ich verſpreche es alſo, erwiderte der Mann. „Aber
ſchnell, entfernt euch. Er kommt ſchon zu ſich.

Ich hörte Kleider rauſchen und ſchlug die Augen auf. Ein
ſtattlicher Mann von ungefähr ſechzig Jahren beugte ſich über
mich. Auf feinen Zügen lag ein Gemiſch von großem Wohl
wollen und lebhafter Begierde. Der Mann war mir völlig
fremd. Ich richtete mich halb auf, ſtützte mich auf den Ell

Halle (Saale), 7. April 1919.

ſetzung des Vorſtandes. Danach kam es zum Bruch. Unſere
Genoſſen erklärten, daß ſie Aemter niederlegen, denn was
nützt ein A.Rat, der nur auf dem Papiere ſteht. Nun kann alles
im alten Schlendrian weitergehen. Die „gute alte Zeit“ kehrt
wieder zurück, vor allem in der Lebensmittelverteilung. Der
Weizen der Schleichhändler kann wieder blühen. Die beiden
Vorſitzenden des jetzigen A.Rates ſind außerhalb beſchäftigt.
Jetzt können ſich die früheren Kritiker „betätigen“. Taten
werden aber lange auf ſich warten laſſen. Die lachenden
Dritten ſind unſere regktionären Spießer. Die Allgemeinheit,
vor allem die Arbeiterſchaft, wird den Schaden haben.

Magdeburg. Ausſtand der Angeſtellten in derSacharinfarrit Freitag früh ſind ſämtliche kaufmänni-
ſchen und techniſchen Angeſtellten in den Streik getreten, weil
die Direktion die Forderung der Angeſtellten auf eine Entſchul-
dungsſumme von durchſchnittlich 600 Mark, die bereits am
28. Januar eingereicht wurde, abgelehnt hat.

Magdeburg. Verſchleppungen auch in Magde-
burg. Wie uns ſoeben telegraphiſch mitgeteilt wird, iſt heute
in Verbindung mit den ſchon erwähnten „Verſchwörungen“
unſer Genoſſe Brandes von einem Marineoffizier und zwei
Mann verhaftet und fortgeſchleppt worden. a iſt auch
er nach der gegenrevolutionären Zentralſtelle ins Edenhotel
gebracht worden.

Aus dem Saalkreis.
Die Kreistagswahlen im Saalkreis.

Der Saalkreis wählt 36 Kreistagsabgeordnete. Jn nachſtehend
aufgeführten Orten werden die Abgeordneten von den Gemeinde
vertretungen gewählt Könnern 2, Wettin 1, Löbejün 1, Ammen-
dorf 3, Nietleben 2, Dölau 1, Diemitz 1, Radewell 1. Die üdrigen
24 Delegierten verteilen ſich auf 8 Wahlbezirke mit je 3 Dele
gierten. Auf 2238 Einwohner nach der Volkszählung von 1919
komint ein Abgeordneter. Die Wahlen finden am 4. Mai nach
dem Verhältniswahlſyſtem und auf Grund der Wählerliſten der
Preußenwahl ſtatt.

Oſendorf. Gemeindevertreter-Sitzung. An Stelle
des Gen. Schlegel, der ſein Amt als Gemeindevertreter frei
willig niedergelegt hat, wurde Genoſſe Mennigke eingeführt;
hierauf wurden dem Gemeindevorſteher 2090 Mk. zur Verfügung
geſtellt, um die Vorarbeiten zwecks Kanaliſierung in die
u leiten. Alsdann wurde unſer Antrag der letzten Sitzung, die
Singemeindung mit der Gemeinde Ammendorf, zur Debatte ge

ſtellt. Einige unſerer Genoſfen legten die Gründe dar, w
uns veranlaßt haben, dieſen Antrag einzubringen. a

uſſenSchritt bedeutet einen großen Kulturfortſchritt. Es m
errichtet werden, Krankenhäuſer, Badeeinrichtungen uſw.
zu all dieſen Fragen iſt eine einzelne Gemeinde zu
Der Antrag ſoll an die Gemeinde Ammendorf geſtellt werden,
unter welchen Bedingungen dieſe bereit iſt. die Gemeinde
Oſendorf aufzunehmen. Hierauf wurde zur Wahl einer
Kommiſſion geſchritten. Derſelben gehören an Herr Heinrich
und die Genoſſen Haring, Rothe, Sauer und Frau Kluge. Alle
Beſchwerden über Gemeindeangelegenheiten können bei oben
genannten angebracht werden. Es wird aber ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht, daß nur ſolche Beſchwerden angenommen
werden, welche bewieſen werden können. Jn der geſchloſſenen
Sitzung wurden eine Reihe Armenſachen erledigt. Den Ein
wohnern wird bekanntgegeben, daß die Sitzungen der Ge
meindevertreter aller drei Wochen, Donnerstags, bei Kitzing
ſtattfinden.

Lieskan. Proteſt gegen, das Blutregiment. Jn
der gutbeſuchten Volksverſammlung ſprach Genoſſe Stein
brecher Halle über den Generalſtreik, ſeine Lehren und ſeins
Verleumdung. Redner kam dabei auch auf die Halliſchen Vor-

änge zu ſprechen, wie die Regierungstruppen mit Stock undHeilſche die „Ordnung“ wiederhergeſtellt haben. Jn der Dis
kuſſion ſprachen ſich die Teilnehmer in erregten Worten gegen
den arbeiterfeindlichen Kurs der Regierung aus und faßte die
Verſammlung einſtimmig folgende Proteſtreſolution: „Die
am 3. April tagende Volksverſammlung proteſtiert auf das
energiſchſte gegen das Gewaltregiment der heutigen Regierung.
die es bis jetzt nur verſtanden hat, mit Maſchinengewehren
und Belagerungszuſtand, Duldung der Exmordung der politi-
ſchen Führer, gegen den Willen der Volksmaſſen zu regieren
und macht die ſich ſozigliſtiſch nennende Regierung für
kommenden Ereigniſſe allein verantwortlich. Sie ſchürt dur
ihre Maßnahmen die Erregung der Maſſen, da ſie die Arbeitera
ſchaft ſyſtematiſch entwaffnet und dafür Bürger und Schutz
wehren unter Erneuerung der alten Kommandogewalt bildet.
zu dem ausgeſprochenen Zwecke, gegen die Arbeiterſchaft und
ihre Forderungen Front zu machen. Vor allem verurteilt dig
Verſammlung die beſtialiſchen Grauſamkeiten der Regierungs-
truppen, ſowie die Prügelſtrafen, welche jedem Gefühl von
Manneschre hohnſprechen, noch dazu verübt unter der Regies
rung ehemaliger Sogialiſten.“

bogen und ſchaute mich um. Das Zimmer war leer. Jch konnt
ſchwören, daß ich nie zuvor darin geweſen war oder iw
einem ähnlich möblierten Gemach. Meine Blicke wandertey
zu meinem Gefährten zurück. Dieſer lächelte.

„Wie fühlen Sie ſich?“ erkundigte er ſich,
„Wo bin ich?“ fragte ich zurück.
„Jn meinem Hauſe,“ lautete die Antwort.

„Wie kam ich hierher Se eDarüber werden wir erſt ſprechen, wenn Sie etwas kräf
tiger ſind. Sie befinden ſich bei Freunden und in guten Händen.
Wie fühlen Sie ſich?“

„Ein wenig ſeltſam,“ erwiderte ich, „aber mir ſcheint, daß ich
ganz wohl bin. Wollen Sie mir gütigſt erklären wie es kommt,
daß ich Jhre Gaſtfreundſchaft genieße? Was iſt mit mir ge
ſchehen? Wie bin ich hierhergekommen? Es war mein eigenes
Hanus, in dem ich einſchlief.“

„Zu Erklärungen haben wir noch ſpäter genug Zeit,“ er
widerte mein unbekannter Wirt mit einem beruhigenden
Lächeln. „Es iſt beſſer, vorerſt jedes aufregende Geſpräch zu
vermeiden, bis Sie ſich etwas erholt haben werden. Nehmen
Sie, bitte, einige Schlucke von dieſer Medizin, ſie wird Jhnen
gut tun. Jch bin Arzt.“

Ich ſtieß das Glas zurück und ſetzte mich aufrecht auf mein
Lager. Es fiel mir nicht leicht, denn mir war gar ſonderbar
ſchwindlig zumute.

„Jch beſtehe darauf, ſofort zu erfahren, wo ich bin, und was
Sie mit mir gemacht haben,“ ſagte i

„Lieber Herr,“ antwortete mein Gefährte, „ich bitte Sie,
regen Sie ſich nicht auf. Jch möchte, daß Sie jetzt noch nicht
auf Erklärungen beſtehen. Allein, wenn Sie durchaus ſofort
Auskunft haben wollen, ſo werde ich Sie zufriedenzuſtellen
ſuchen. Nur ſollen Sie zuerſt dieſen Trunk nehmen, der Sis
kräftigen wird.

Daraufhin trank ich, was er mir anbot.
„Jhnen zu erklären, wie Sie hierhergekommen ſind 2

mein Gefährte an, „das iſt nicht ſo keicht, wie Sie offenbar
meinen. Sie können mir genau ſo viel darüber erzählen wie
ich Jhefen. Sie ſind ſoeben aus einem tiefen Schlaf erwacht
oder ichtiger: aus einem Starrkrampf. Das iſt alles, was ich
Ihnen ſagen kann. Sie verſicherten ſoeben, daß Sie in Jhrem
eigenen Hauſe eingeſchlafen wären. Darf ich fragen, wann das

war„Wann?“ erwiderte ich, „wann? Run, geſtern abend natür
lich, gegen zehn Uhr. Fch hatte meinen Diener Sawyer Wei
fung gegeben, mich früh neun Uhr au wecken. Was iſt aus
Sawyer geworden

Fortſetzung folgt.

u



Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung, betreffend die

Zuſamtmenſelzung der Kreia tage
und einige weitere Aenderungen der Kreisordnungen vom 18. Febrnar 1919 und des Miniſterialerlaſſes vom 24. März 1919 ſowie des S 112 der Kreisordnung in der Faſſung
vom 19. März 1881 wird für die ſtattzufindenden Kreistagswahlen folgendes bekannt gemacht

1. Die letzte allgemeine Volkszählung har für den Saalkreis 81 683 Einwohner ergeben.
2. Gemäß S 84 der Kreisordnung hat demnach der künftige Kreistag aus 36 Mitgliedern zu beſtehen, von denen 4 auf den Wahlverband der Städte, und zwar auf

die Stadt Könnern zwei und auf die Städte Löbejün und Wettin je ein Mitglied und 32 Mitglieder auf den Wahlverband der Landgemeinden entfallen.
3. Die Wahlen ſelbſt erfolgen in den Städten durch die Stadtverordnetenverſammlungen ohne Beteiligung der Magiſtrate.
4. Soweit bei der Unterverteilung der dem Wahlverbande der Landgemeinden zugewieſenen Kreiskagsabgeordneten auf eine Landgemeinde nach der Seelenzahl mindeſtens

M nerer entfällt, erfolgt die Wahl durch die Gemeindeverkretung dieſer Gemeinde. Jm Saalkreis ſind dies die Gemeinden Anmmendorf, Nietleben, Diemitz, Dolau und

5. Für die Wahlen der ſibrigen auf den Landgemeindewahlverband entfallenden Abgeordneten werden die zugehörigen Landgemeinden und Gutsbezirke zu Wahlbezirken
vereinigt. Jeder Wahlbezirk muß mindeſtens drei Abgeordnete im. Wege der allgemeinen, unmittelbaren und geheimen Wahl nach den Grundſätzen der Verhältniswahl
wählen. Für die Wablbezirke ſind erſtmalig die Wählerliſten zur preußiſchen Landesverſammlung anzuwenden. Nachtragungen ſind gemäß S 6 Abſ. 2 der Wahlordnung für
die Wahlen zur verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung zuläſſig (R. G. Bl. S. 1953). Jeder Wähler hat eine Stimme. Wahlberechtigt ſind alle im Beſitze der
deutſchen Reichsangehörigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen Männer und Frauen, welche das 20. Lebensjahr vollendet haben und weder entinündigt ſind noch
unter vorläuſiger Vormundſchaft ſtehen

6. Wählbar zum Mitgliede des Kreistages iſt im Wahlverbande der Städte jeder im Veſitze des Gemeindewahlrechts befindliche Einwohner der im Kreiſe gelegenen
Städte, im Wahlverbande der Landgemeinden jeder wahlberechtigte Einwohner einer kreisangehörigen Landgemeinde oder kreisangehörigen Gutsbezirks. Dabei iſt ſtets mindeſtens

ein ſechs Monate langer Wohnſitz im Kreiſe erforderlich.
7. Es werden Stunmbezirke nach dem untenſtehenden Verzeichnis gebildet und die darin bezeichneten Perſonen zu Wihlvorſtehern byw. Stellvertretern ern anakt.
8. Zu Wahlkommiſſaren im Wahlverband der Landgemeinden werden außer in den Bezirken l V ernannt: a) Bezirk VI. Wahltommiſſar Rittergutspächter Kieſel

Poplig, d) Bezirk Vll: Wahlkommiſſar Dekonomierat HubbeKaltenmark, c) Bezirk Vlll: Wahlkommiſſar Oekonomierat Weſche-Raunitz, Bezirk IX: Wahlkommiſſar Amts
vorſteber DottkeZſcherben, e) Bezirk X: Wahlkommiſſar Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewst.Oppin, Bezirk Xl: Wahlkommiſſar Güterdirektor HapigHohenthurm, g) Bezirk Xll:
Wahlkommiſſar Rittergutsbeſiger von Bülow Dieskau, Bezirk III. Wahlkommiſſar Nittergutsbeſiger Goedecke Dölniz.

9. Als einhertlicher Termin für die Kreistagswahlen wird der 4. Man 1918 feſtgeſetzt.
10. Für die Gültigkeit eines Wahlvorſchlages wird die Zahl der Unterſchriften im Wahlverband der Landgemeinden auf 20 feſtgeſetzt.
11. Die Wahlkommiſſare haben ſpäteſtens bis zum 12. April zur Einreichung von Wahlvorſchlägen aufzufordern. Die Wahlvorſchläge müſſen ſpäteſtens am 19. April

beim Wablkommiſſar eingehen und Verbindungen von Wahlvorſchlägen bis zum 27. April erklärt ſein.
Auch können nur bis zu letzterem Tage etwaige Mängel der Wahlvorſchläge und ihrer Verbindungen beſeitigt werden.
12. Die Wehlzeit wird auf mindeſtens 6 Stunden feſtgeſetzt.
13. Das neu aufgeſtellte Verzeichnis der Wahlbezirke im Wablverband der Landgemeinden und der Stimmbezirke, der Wahlvorſteher und ihrer Stellvertreter ſowie der

Wuohlorte und Wahllokale der ländlichen Wahlbezirke im Saalkreiſe wird hiermit im nachſtehenden mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß gegen die Bildung
der Wahlbezirke die Beſchwerde an das Miniſterium des Jnnern binnen zwei Wochen, vom Tage der Bekanntmachung ab, zuläſſig iſt. Die neue Verteilung bleibt 6 Jahre
beſtehen.

der ländlichen Wahlbezirke im Saalkr

Berg eickgais
der Wahlbezirke und Stimmbezirke, der Wahlvorſteher und ihrer Stellvertreter ſowie der Wahlorte und Wahllokale

eiſe für die Kreistagswahlen.
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1 z Ammendorf 5609I 2 Nietleben 65017111 1 Diemitz 2830 Die Wahlen finden n dieſen fünf Ortſchaften durch die Gemeindevertretungen ſtatt.

1vl 1 Dölau 2696v 1 Radewell 2622l 8 1 Beeſenlaublingen 1187Mukrena 288 Un Schmiedemeiſter Becker, BeeſenNeubeeſen 76 1688 Beeſenlaublingen Gaſthof „Zur Linde laublingen Amtsſekretär Jaquet, Popliß

Poplitz 137VBeeſedau 645 Tiſchlermeiſter Zettermann,Cuſtrena 178 723 Beeſedau Bieder'ſcher Gaſthof Beeſedau Tiſchlermeiſter Füllert, Cuſtrena
s Untervpeißen 489 489 Unterveißen Kreidner'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Lehmecke Mäühlenbeſitzer Ulrich
4 Trevnitz 600 600 Trebnitz Gaſthof Gutsbeſitzer Naumann Gutsbeſitzer Karl Schmiede5 Trebitz b. K. 403 403 Trebitz b. K. Schankiwirtſchaft Bäckermeiſter Götze Gutsbeſitzer Keltſch
6 Bebitz 348 348 Bebitz Stange ſche Goſtwirtſchaft Gaſtwirt Oſterland Gutsbeſitzer Albert Stange7 Lebendorf 572 572 Lebendorf Gaſthof „Zum deutſchen Hauſe“ Gutsbeſitzer Linke Landwirt Friedrich Kerſten
g Löbnitz a. L. 339) 380 Löbnitz a. L. Gaſthof Gutsbeſitzer Bunge Gutsbeſitzer Behrend9 Domnitz 400 400 Domnitz Hammelmann'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Rudloff Gutsbeſitzer Gneiſt
u T a Dolena Richter'ſche Schankwirtſchaſt Gutsbeſitzer Buſſe, Dalena V ver Kurt Föllner, Sieg

B.

11 Dornitz 205 205 Dornitz Gaſthof Gärtner H. Göbel Kaufmann VPenckert

na 127 u 2201 328 Golbitz Michaelis'ſche Schankwirtſchaft Gutsbeſitzer Göppel t n V. Hoffmann, Gar

13 Hohenedlau 222 4Kirchedlau 226 s63Mitteledlau Schankwirtſchaft Gutsbeſitzer Sänberlich v Wer Fritz Sturm, Hohen
NRitteledlau 11514 Schleuau d. L. 348 348 Schlettau b. L. Nebrich'ſcher Gaſthof Gutebeſitzer Kohlmann Gutsbeſitzer Fritz Schnapperelle

Zuſammen 7445
rn 3 15 e ehe Jede W 1097 Rothenburg Gaſthof „Zum Schützen“ Gemeindevorſteher Gölicke Werkdirektor Grobecker

16 Deutleden 234Gutebezirk Wettin 23 69 Neutz Gärtner'ſche Schankwirtſchafi Altſitzer Richter, Neutz Gutsbeſitzer Köſter, Neuß

Neutz 43117 Dobis 803 303 Dohis Niemann'ſche Schankwirtſchaft Gutsbeſitzer Ferdinand Dönitz Gutsbeſitzer Emil Heſſe
18 Dößel 808 308 Dößgel Lange'ſche Schankwirtſchaft Gutsbeſitzer Karl Höhne Gutsbeſitzer Koch
19 Kroſigk, Gemeinde 864Kroſigk, Gut 85 399 Kroſigk Kyritz'ſcher Gaſthof Wirtſchaftsinſpektor Schaaf Gaſtwirt Dohle
20 n in W 835 Kaltenmark Ackermann'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Paul Koch Koſſat Albert Koch

Merbi emein2 Meched, Gut 165 427 Merbitz Wilke'ſcher Gaſthof Gaſtwirt Wilke Koſſat Schmeißer
Nauendorf 6962 Prieſter 253 949 Nauendorf Lüdecke'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Böttcher, Nauendorf Gutsbeſitzer Brand, Prieſter

23 Wieskau d 356 Wieskau Wotzel'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Schmidt Koſſat Albert Reiſer
tersber2 Fern 79 386 Petersberg Krauſe'ſcher Gaſthof Oberamtmann Beyſe Revierförſter Hſchietzſch

25 Dachritz und Merkewitz 323Weſtewitz 146 469 Dachritz Gaſthof Dachritz Gutsbeſitzer Pfeffer, Dachritz Gutsbeſitzer Graebke
26 Nehlitz i 416 Nehlitz Gaſthof „Zum roten Hauſe“ Butsbeſitzer Strumpf Tiſchlermeiſter Mödig
27 u v. u 652 Wallvitz Gaſthof „Zur grünen Birker Gutsbeſitzer Wernicke Kaufmann Guſtav Brömme

Suſammen 6820
V v9 l 88 t Ter w 676 Brachwih Elſte'ſche Gaſtwirtſchaft Schuhmachermeiſter Tag Kohlgärtner Thielecke

29 Beiderſes 186Soldit b 618 Mdderan Gaſthof Butsbeſiter Strumpf, Mödera Gutsbeſiger Henze, Möderau

Abderan s 5
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Wie 52z 5 S30 Ddödblid 296 296 Döblitz Meyer'ſche Schankwirtſchaft Gutsbeſitzer Schober, Dödliz
31 Fricdrichsſchwerr 308, Friedrichsſchwerz Gaſthof zu Friedrichsſchwerz Amtsſekreiär Kühne Arbeiter Karl Kühne
33 Gimtißz 388Raunitz 120 bers Gimritz Gaſthof Gutsbeſitzer Elſte, Gimrig Gutsbeſitzer Weylandt, Gimritz

Goörbitz 4933 uge u T a00 Leutewiß Goſthof Gutsbeſitzer Lienekampf, Lettewiz Gutsbeſitzer Kuntze, Lettewitz
cheln, Gu

34 Morl 785 785 Morl Müller'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Kahleis Gutsbeſitzer Ebert35 Groißſch 350 350 Groitzſch Schankwirtſchaft Gutsbeſitzer Hempel Gutsbeſitzer Weiſe
30 GButenberg, Gemeinde 617 760 Gutenberg Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler Rittergutsbeſitzer v. Arps-Auneck] Kaufmann Berthold Oertel

Gutenberg, Gutsbezirk 113
Löbdnith a. G. 141Leyden 6 815 Teicha Stoye'ſche Schankwirtſchaft Gutsbeſitzer Schmidt, Teicha Gutsbeſitzer Lutze, Löbnitz a. J.

Teicha 61698 Semewiß 685 Sennewiß Wenig'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Reiche Gutsbeſitzer Rößler
zuſammen: v

R 389Lettin, Tr w a 1830 Lettin Hübner'ſche Schankwirtſchaſt Gutsbeſitzer Schäfer Gutsinſpektor v
Lettin, Gut

40 ne Deide, Outabejſek 870 g92 Lieskau Tenner'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Schulze Gutsbeſitzer L. Hage
ölauer Heide, Gutsbez e

41 Schiepzig 607 607 Schiepzig Dorrenberg'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Keutel Kaufmann Fitzau
42 non Zſcherben 2 Gutsbeſitzer Guſtav Schöllner Gutsbeſitzer Richard Schaafrangd

Wörmliz, Gemeinde 1060843 Wormitg. Guiodezirk 29 1203 Wörmliß Elſte ſche Schankwirtſchaft Fabrikbeſitzer Heinrich Huth Gemeindedorſteher Ul rich

Beeſen a. E. 106 4 t44 Bollberg 1113 1113 Völlberg Kurzhalz'ſche Schankwirtſchaft Obermüller Winkler Mühlendirektor Hildebrand

zuſammen: v v n1 g 45 Brachſtedt, Gemeinde 745 tS Gutsbezirk o 1105 Brachſtedt Mennicke'ſcher Gaſthof Brachſtedt Rittergutsp. Maguet, Brachſtedt Kaufmann Blanke, Brachſtedt
ohen

W 113 t46 Eromangedorf 264 264 Eismannsdorf Gaſthof zu Eismannsdorf Fleiſchermeiſter Nelius Gutspächter Tasper
47 Niemberg, Gemeinde 76 779 Niemberg Leubner'ſcher Gaſthof, Niemberg Schieferdeckermſtr. Wolf, Niemberg Gutsbeſitzer Franz Reif

Niemberg, Guusbezirk 11
48 Harsdorf 145den 2644 do 3183 1106 Oppin Jummel'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Elſte, Oppin Kaufmann Pille, Oppin Freiheit

Oppin Freiheit 26012440 Seecwiawid b 246 Obermaſchwitz Damm'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Otto, Untermaſchwitz Gr dende nrk eretſ ch

Unter maſchivitz 156 u e Obermaſchwid80 Du Dre 7 313 Dammendorf Weiſe'ſcher Gaſthof Mühlenbeſitzer Krüger Gutsbeſitzer Heinemann
51 I wen 412 412 Schwerz Häder'ſcher Gaſthof Rittergutsbeſitzer Dippe Gutsbeſitzer Heinrich
62 Spickendorf 370 870 Spickendorf Jäntſch'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Kreutzmann Gutsbeſitzer Theuerkauf
53 Plößnitz 201 201 Plöbnitz Gaſthof zu Plößnitz Gutsbeſitzer Drebes Gutsbeſitzer Elſte

64 t i 405Thee T einde 116 973 Roſenfeld Gehre'ſcher Gaſthof in Roſenfeld Graf von Wuthenau, Hohenthurm Gaſtwirt Gehre, Roſenfeld

Roſenfeld 452 75e zuſammen: 282 Toran Gaſthof zu Tornau Gutsbeſitzer Meye Gutsbeſitzer Reinhold Pforte
r 56 wen ch 396 396 Mötzlich Meye'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Walther Gutsbeſitzer Koch

657 Sceren 1141 1141 Seeben Gaſthaus Jägerheim Gaſtwirt Nadecke Bäckermeiſter Stephan
68 Braſchwitz n 754 Zöberitz Koch'ſche Schankwirtſchaft, Zöberitzz; Gutsbeſitzer Zwanzig, Zöberitz Gutsbeſitzer Schönbrodt, Zöberitz

Zöberitz

vo e d e 903 Peißen Ochs'ſcher Gaſthof. Gutsbeſitz. Oskar Schlurick, Peißen] Guisbeſitzer Gaul, Rabaß

Stichelsdorf 4560 weeideburg, Gemeinde u. Frondorff 826
leid utevetirt b 1305 Reideburg Heinert'ſcher Gaſthof, Reideburgji Gutsbeſitzer Hoffmann, Reideburgf Barbier Beiſing, Reideburg

t Burg b. R. 2363561 n 824 824 Schönnewih Schankwirtſchaft Gntsbeſißer Patzschke Gutsbeſitzer Mähnert
42 Büſchdorf 1019 1019 Büſchdorf Modler'ſcher Gaſthof Fabrikbeſitzer Block Prokuriſt Wilhelm

zuſammen: 6624
x 8 63 n r Wo 973 Dieskau Hauck'ſcher Gaſthof Poſtagent Engel Gutsbeſitzer Schaaf

ieskau, Gutsbezi

64 Bruckdorf 10i8 1018 Bruckdorf Gaſthof „Zum Reidetale“ Gutsbeſitzer Milius Mühlenbeſitzer Bennemann
665 d 73 1900 Oſendorf Kirchhof'ſcher Gaſthof Buchhalter Müller Fleiſcher Auguſt Schäfer

d

66 Shanens 138 138 Planena Gaſthof zu Planena Gutsbeſitzer Hoppe Landwirt Albert Henneberg
67 Kleinkugel s828 328 Kleinkugel Barth'iche Schankwirtſchaft Rentier Walther Gutsbeſitzer Höphel
68 Zwintſchöna 652 652 Zwintſchöna Horn'ſcher Gaſthof Zimmermeiſter Walker Gutsbeſitzer Mühlpfordt
69 Kanena 1542 1542 Kanena Wenkel'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Walther Rittergutspächter Reichert

9 655X 70 Osmünde bnmwen 866 866 Osmünde Koltz'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Schneider Korbmachermeiſter Schinkel
71 Venndorf 75 Benndorf Gaſtwirtſchaft Benndorf Gutsbeſitzer Weber, Bennewitz Gutsbeſitzer Mädchen, Benndorf
72 3:38 338 Gottenz Goſtwirtſchaft Gutsbeſitzer Wange Gutsbeſitzer Schaaf73 Gröbers 972 72 Gröbers Oſte'ſcher Gaſthof Bäckermeiſter Frenzel Gutsbeſitzer Beil74 Großkugel 466 466 Großkugel Holdefleiß'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Guſtav Lindner Gutsbeſitzer Laue
7 Schwoilſch biit 546 Schwoitſch Schankwirtſchaft Müdhlenbeſitzer Meincke Gutsbeſitzer Kohnert
76 Döllnitz, Gemeinde w 2009 Döllnitz Schulze'ſcher Gaſthof Gaſtwirt Franz Schulze Buchhalter M. Hitzner

Döllnitz,77 Le vo 738 738 Lochau Ferch'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Knittel Gutsbeſitzer Schumann
78 Pritſchöna 306 Pritſchöna Gaſthof Pritſchöna Gaſtwirt Schneider, Pritſchöna Mühlenbeſitzer Pfautſch, Weſeniz

Weſenitz

J zuſammen 6661Halle a. d. S., den 3. April 1919. Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
von Kroſigk.

be ugſcheines 20 zu erſolgen. Die Verkäufer ſind vervflichtet, ſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungsanmit am Mon-! Kind in gute V2 lege zudie Marken zu Hunderten gebündelt im Stadiernährungs-tag, den 14. pril abzuliefern. geben. Wolfſtr. 29 [205

amt, Marktplatz 22, l. Obergeſchoß (Saal links), binnen Halle, den 8. April 1919. Der Magiſtrat. je h8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. it z DenAuf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept. uwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach Gewindeſchneiden.
4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Morgentrank wie ſolgt z j7 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 191658. dgeregelt 5 t den 7. Abri 1919. Der Magiſtrat. Ein praktiſches Hilfsbuch für Dreher mit vollſtändigen wur n.
ger r ninn 7 4 v 5 zen r Tabellen, für a r r r r und Vewinde Die da e rnreen uer eben er Verloufeoreis ben t 90 Pf. für da Pfund. n der Woche vom 7. April bis 13. April werden auf den Worto 10 Pſ. des deutſchen olkes.

u denen für jede Perſon des Haushalte Preis 4 Mt. Porto 25 Pfg.e Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Abſchnitt 16 der Fettkarte für jede Per Zu beziehen durch die
rgentrank einzulaufen, dei weichen ſie für den Bezug von 45 Gramm AuslandsYutter zum Preiſe von 61 Pfg. ab Zu beziehen durch dien e ehe l nete ten ln See e Vollsbuchbandlung, Halle g. d. Harz (114. Sollsbüchbandiung.

bgabe hat auter Abtrennung der Marke
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Oeffentliche n

Volksverſummlung
Tagesordnung:

1. Der geweſene Generaſſtreik und die
Lehren daraus.

2 Proteſt gegen die Gewaltherrſchaft.
Redner: Genoſſe Stoinbreoher.

Männer und Frauen, erſcheint in Maſſen.

Der Einberufer.Nietſeben.
Mittwoch, den 9. Aprik, abds. 7' Uhr,

im Gaſthof Mahy:

felbrtete [ohvervannlm,

agesordnung:
Der internationale Frauentag und
Proteſt gegen die Gewaltherrſchaft.

Redner: Genoſſe Krauser-Hailte.
Da die Tagesordnung ſehr wichtig, iſt es dringend er

forderlich, daß alle Einwohner erſcheinen.

210 Der Einberufer.Neumarlke,
Montag, den 7. April, abends 7 Uhr,

in Schumauns Lokal:
Affen Frauenvervanunn,

Tagesordnung: 135
Aer internationale Frauentag.

Referentin: Genoſſin Hübler, Schkeuditz.
Freie Ausſprache.

Frauen, erſcheint in Maſſen. Der Einberufer.

Zum kFrauentae
in Bitterfeld.

Mittwoch, den 9. April, abends 7 Uhr,
im Reſtaurant „Hohenzollern“:

Große öffentlicheFrauenberſümlung.

Rednerin: Genoſſin Koenen Merſeburg.
Zu dieſer wichtigen Verſammlung werden alle Männer,

Frauen und Mädchen hiermit eingeladen. *137
Der Vorstand des Soziold. Wahlverein (4.5.P).

moersehburg.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 7. April 1919 bei Hoffmann, Brühl 6, nach-
mittags von 2 3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3601
bis 3700, nachmittags von 3--4 Uhr auf die Ordnungs-
nummern 3701 3800 ſtatt. Ein Anſpruch auf eine be
ſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 7. April 1919.
Ne. L. A. L 849419. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Gemüſe- Verkanf.
Der Verkauf von Möhren, Zwiebeln und Kohlrüben in

unſerer Lebensmittel Verteilungsſtelle, Gr. Ritterſtr. 5,
wird bis auf Weiteres fortgeſetzt.

Merſeburg, den 5. Avril 1919.
No. L A. II. 945 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Amtliche Annahme und Verkanfsſtelle für getragene

Bekleidung, Merſeburg, Karlſtr. 4,
Fernſprecher 591, Dienstag, den 8. April 1919, vormitt.
von 9 12 Uhr, Verkaufstag.

Merſeburg, den 7. April 1919.
X. 240/19. Der Magiſtrat.

Wittenberg
Verkauf von Ledensmitteln.

Ja der nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel in
allen einſchlägigen Geſchäſten des Kreiſes an Verſorgungs-
derechtigte zum Verkanfe:

1. Vom Dienstag, den 8. April ab, auf Marke E. V. 17
und Marke 15 ein halbes Pfund Marmelade zum

reiſe von 60 Pfennigen
2. vom Mittwoch, den 9. April, ab auf Marke H. V. 18

und Marke N. V. 16 ein halbes Pfund KaffeeErſatz zum
re t für das Pfund (loſe) und 1,16 Mk.

und (Paket);r den 10. Avril ab, auf Marke H. V. 19
und Marke i 17 ein viertel Pfund Teigwaren zum

iſe von 22 Pfennigenw. Sonnadend, den 12. April auf die Speiſefettmarke

Nr. 4, gültig vom 6. bis 12. April, Butter.
Der Verkauf der unter 1 3 genannten Lebensmittel

erfolgt in der Stadt Wittenberg auf Lebensmittel Kontroll
buch unter Abgabe der vorſtehend bezeichneten Marken
e Bekanntmachung des Magiſtrats), in den üdrigen

tädten und Gemeinden des Kreiſes auf die Markenkarten
Kreiſes für Verſorgungsberechtigte.

Wittenberg den S April 1919. Der Kreisausſcub.

12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und alte

Mittwoch, den 9. April, abends 7 Ahr, im „Tivoli“

Offentl. Volksversanmnlung,
em. Was wollen die Kommuniſten

Referent: Genoſſe Sohoeniank-Dammendorf.
213 De Freie Diskuſſion. Da de
Einwohner Merſedurgs! Vroteſtiert durch Maſſenbeſuch gegen den weißen Terror.

Der Einberufſer.
Lennrniſtäſche Partei dentſchlands Ortsgruyge valle a. d. s

Ammendorf-Beeven
Mittwoch, den 9. April, abends 7 Uhr,
in der „Vroihanſchenke“ in Beeſen

III
Tagesordnung:

Was wollen die Kommuniſten
Referent: Genoſſe So humann- Leipzig.

Freie Ausſprache. 214
Männer und Frauen! Vroteſtiert durch Maſſenbeſuch

gegen den weißen Schrfſcen. Der Einberufer.
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ſabhrhafte Gerichte

Pfund 240 Pfg.
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lassen sich in jeder Küche in
vielseitiger Weise verwenden
und geben sehr schmackhafte

a

Städtiſcher Verkauf von Gerftenmehl an Kinder bis zu

Leute über 70 Jahre
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 8. April.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 1 37 000 vormittags von 8
bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 37 001--74 000
nachmittags von 2—6 Uhr, ſofern ſie noch im Beſitz des
Abſchnittes L der beſonderen Bezugſcheine für Kinder,
Jugendliche und alte Leute ſind. Auf jeden Abſchnitt L
kann Pfund Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von
38 Pfennigen abgegeben werden. Es wird darauf hinge-
wieſen, daß die Abſchnitt I. der beſonderen Bezug-
ſcheine für Kinder, Jngendliche und alte Leute mit dem
obengenannten Tage ſeine Gültigkeit verliert. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld (vor allem
Kupfergeld) iſt bereitzuhalten.

Halke, den 7. April 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkanf von Käſe

in der Talamtſchule, am Dienstag, den 8. April 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 56 501 60000 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 60001! 63 500
nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes können 55 Gramm Käſe zum Preiſe von W Pfg.
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abdgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 7. April 1918. Der Magiſtrat.
Der ſtädtiſche Verkauf von Hartſpiritus in Doſen, die

Doſe für 60 Pfennige und von ungariſchem Vieneunhon ig
zum Preiſe von 5 Mark das Pfund, wird in der Tal-
amtſchule fortgeſetzt.

Der Magiſtrat.Halle, den 5. April 1919.
Die Anordnung vom 10. September 1918, betreffend Er

zeugerhöchſtpreiſe für Eier wird anläßlich des Fortſalls der
öffentlichen Bewirtſchaftung der Eier hiermit aufgehoben.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.

Magdeburg, den 1. April 1919

Auktion.
Dienstag, den 8. Avril,Amtliche Belunntmuchungen.

ich im Reſtaurant „Händel-
park“, Nikolaiſtr.6, freiwillig

1Muſſkorcheſtrion, kom

einrichtungen, ein vil
lard, Wäſcheſchränke,
Kleiderſchrünte, Sofas,
Tüſche, Federbetten und
verſchiedenes mehr.

Die Sachen ſind gedbraucht,
zum Teil gut erhalten.

Beſichtigung von l Uhr ab.
V. Eckert, Rultiongtor,

Nitolgiſtr. 6. Tel. 3345.

Reparaturen
89 an

z Uhron
übern. bei ſollder Ausführung

zu normalen Preiſen.
Kurt UVoger. Uhrmacher,

Kl. Klausſtr. 18 L amMarkt), Gr. Steinſtraße 85
(gegenüber Barfüßerſtraße).

Kaninchenfölle
zum Zurichten und Färben
7 nimmt anSolkrian, üidegernen 7.

Warnung
Jagdrad Nr. 340 009

Erkennung: Lenkſtange mit
Vorbäu, gelbe Felgen mit
chwarzen Streifen, Gummi-
ereifung, mit franzöſiſcher

Schrift, Freilauf iſt mir im
Leunawerk (Fahrradſchup
pen) unter Berſchluß. geſtohlen

1

Provinzialeierſtelle, Verwaltungsabteilung.
Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kenntnis

Der Magiſtrat.
139 gebracht.

1 Halle, den 6. April 1919.

worden. Ziederbringer er
hält gute Belohnung. Vor
Ankauf wird gewarnt. “186

Max Brandin,

plett, verſchied. Laden

Keine Wanze mehr u. Z.
nur mit Kammavjäger Berg's Nloodaal I u. II zu erzielen

Jetzt beste Zeit zur Grutvernichtung.Erfolg verbläffend. derleioht anzuwenden.
lieh geaohütet. Viele Danksehr. Doppelpack. M. 2.

Ausreièhend für 1--3 Zimmer und Betten.
Alletoverknuſt Karl Kuhnt, Gr. VIriebatr. 61.Bei Eins. v. M. 2.40, oder Postsoheekkonto Berlin 81 286
portofr. Zusend. dareh Herm. A. Groesei, Berlin,

Königgrätzer Strasse 49.

Toni Herrmann
Albert Förster

gqrüssen als Verlobte.
Sonmegq, den 6. April 1919.

Ummritz bei Döbeln i. So. 190 Merkewitr.

Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handels
gewerbe.

Durch die Verordnung der Reichsregierung über
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe und in Apotheken
vom 5. Februar 1919 (Reichsgeſetzbl. S. 176) iſt 105
u. 106, Abſ. 2, der Reichsgewerbcordnung aufgehoben
und durch die Fehmung erſetzt worden, daß im Han
delsgewerbe Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter an
Sonn und Feſttagen vom 1. April d. J. ab nicht mehr
beſchäftigt werden dürfen. Gemäß S 41a der Gewerbe
ordnung darf infolgedeſſen vom 1. April d. J. ab an
Sonn und Feſttagen in gffenen Verkaufsſtellen grund-ſätzlich ein Geſchäfteverkehr überhaupt nicht mehr ſtatt

finden. Auf Grund des Art. 1 der Verordnung vom
5. Februar 1919 und der S8 1050 u. 55a der Gewerbe-
ordnung wird für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg unter Vorbehalt jederzeitigen iderrufs

der Betrieb des Handelsgewerbes und der Beſchäftigung
von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern im Handels
gewerbe im folgenden Umfange zugelaſſen:

1. An allen Sonn und Feſttagen wird der Handel mit
Back-, und Konditorwaren, mit Fleiſch- und Wurſt-
waren, mit Fiſch- und Vorkoſtwaren, mit Bier und
Wein, mit Tabak und Zigarren, mit Roheis, mit Blu
men und Kränzen, ferner die Zeitungsſpedition und
der des Speditionsgewerbes und anderer Ge-
werbe, ſoweit es ſich um Abfertigung und Expedition
von Gütern handelt, bis zur Dauer von zwei Stunden,
jedoch nicht über 122 Uhr mittags hinaus;

der Handel mit Milch bis zur Dauer von drei Stun-
den, im Polizeibezirk Halle bis zur Dauer von fünf
gen. jedoch nicht über 1 Uhr mittags hinaus, ge-
tattet.

2. An den letzten drei Sonntagen vor Weihnachten
P wird der Betrieb des Handelsgewerbes allgemein bis
zur Dauer von acht Stunden, jedoch nicht über s Uhr
abends hinaus, geſtattet. Die Ortspolizeibehörden ſind
befugt, an höchſtens ſechs weiteren Sonn und Feſttagen
im Jahre den Betrieb des Handelsgewerbes allgemein
bis zur Dauer von acht Stunden, jedoch nicht über 6 Uhr
abends hinaus, zuzulaſſen.

3. Am Totenfeſt wird der Handel mit Blumen und
Kränzen bis zur Dauer von fünf Stunden, jedoch
richt über 5 Uhr abends hinaus, geſtattet.

4. Sofern einer der drei letzten Tage vor Neuſahr
auf einen Sonntag fällt, wird an dieſem Tage der
Papierhandel bis zur Dauer von vier Stunden, jedoch
nicht über 2 Uhr mittags hinaus, geſtattet.

5. Der Verkauf von Obſt in Obſtpflanzungen darf an
allen Sonn und Feſttagen während der Erntezeit bis
zur Dauer von fünf Stunden, jedoch nicht über 6 Uhr
abends hinaus, ſtattfinden.

6. Jn Ortſchaften, wo ortsüblich von den Gaſt und
Schankwirten Bier und Wein vom Faß „über die

Straße“ verkauft wird, kann dieſer Verkauf auch an
Sonn und Feſttagen inſoweit zugelaſſen werden, als
nicht etwa andere polizeiliche Vorſchriften, insbeſon
dere auch ſolche über die äußere Heilighaltung der
Sonn und Feſttage entgegenſtehen.

7. Jn der Stadt Bad Köſen wird an allen Sonn und
Feſttagen in der Zeit vom 1. Mai bis zum 1. November
der Handel mit Erinnerungszeichen und geringwertigen
Gebrauchsgegenſtänden bis zur Dauer von fünf Stun-
den, jedoch nicht über 6 Uhr abends hinaus, geſtattet.

83. Die unteren Verwaltungsbehörden werden ermäch-
tiqt, das Feilbieten von Waren auf öffentlichen Wegen,

Straßen, Plätzen und anderen öffentlichen Orten oder
von Haus zu Haus an Sonn und Feſttagen in folgen
dem Umfange zuzulaſſen:
a) das Feilbieten von Eßwaren, inſoweit es bisher

ſchon ortsüblich war, bis zur Dauer von zwei Stunden,
endigend ſpäteſtens eine halbe Stunde vor Beginn des
Hauptgottesdienſtes;

b) das Feilbieten von Milch während der für den
ſtehenden Milchhandel feſtgeſetzten Zeit, oder ohne
Unterbrechung durch die Gottesdienſtvauſe bis zur
Dauer von drei Stunden, im Polizeibezirk Halle bis
zur Dauer von fünf Stunden, aber nicht über 1 Uhr
mittags hinaus;

o) das Feilbieten von Eßwaren, Blumen, geringwer-
tigen Gebrauchsgegenſtänden, Erinnerungszeichen und
ähnlichen Gegenſtänden bei öffentlichen Feſten oder
ſonſtigen außergewöhnlichen Gelegenheiten, ſowie für
ſolche Ortſchaften, in welchen an Sonn und Feſttagen
regelmäßig durch Fremdenbeſuch ein geſteigerter Ver
kehr ſtattfindet. bis zur Daner von fünf Stunden, jedoch
nicht über 6 Uhr abends hinaus.

Allgemeine Beſtimm ungen.
a) Die vorſtehend unter Ziffer 1 bis 8 zugelaſſenen

Ausnahmen ſind als Höchſtgrenze anzuſehen. Jnner-
halb dieſer Grenzen haben die Ortspolizeibheörden die
Geſchäftsſtunden nach Maßgabe des örtlichen Bedürf-
niſſes feſtzuſetzen und ſo zu regeln, daß ſie ſpäteſtens
eine halbe Stunde vor dem Beginn des Hauptgotkes-
dienſtes endigen und früheſtens eine halbe Stunde nach
deſſen Beendigung wieder beginnen. (Ausnabmen
unter Kiffer 8a und d). An Nachmiltagen darf ein
Geſchäftsverkehr, ſoweit er überhaupt zugelaſſen iſt,“
r unter Ausſchluß der Zeit des Gottesdienſtes ſtatt-
inden.
b) Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter, die in dem vor

ſtehend unter Ziffer 5, 7 und 8e zugelaſſenen Handels
verkehr an Sonn und Feſttagen über Uhr mittags
hinaus beſchäftigt werden, ſind mindeſtens an jedem
dritten Sonntag von aller Arbeit freizulaſſen.

o) Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. Gleich
zeitig treten die Beſtimmungen über Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe vom 18. Juni 1892 (Amtsblatt S. 234)
und alle dazu erlaſſenen Ergänzungen und Abände-
rungen außer Kraft.

d) Die Ziffern 127 bis 187 und 139 der Ausführungs-
anweiſung vom 1. Mai 1904 (H.-MBl. S. 123) zur
Gewerbeordnung ſind am l. April d. J. außer Kraft ge
treten. Jn Geltung bleiben alſo die Ziffern 125 und
125 der Ausführungsanweiſung betr. Automaten und
e gewerbe in Verbindung mit Schankwirtſchafts

eb.
Merſeburg, den 1. Avril 1919.

Merſeburg, Kl. Sixtiſtr. 23.
Der Regiernungspräſident,

v. Gersdorf
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